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nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
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(täglich frei ins Haus), 
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1,00 Mk. pre Quartal, ml | 
Briefträgerbeftelgem | 
1 Mk. 40 Bi. 
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XIX. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 

Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 

Abholung von der Expedition, Aetterhager- 

gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 

30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 

| bracht. 


FFP AAC 
Reichstag. 


Berlin, 27. November. 


Der Reichstag beendete heute die erſte Berathung 
der Seemanns-Ordnung. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Bolksp.) bezeichnete die Vor⸗ 
lage als ein wohlgelungenes Werk, wandte ſich jedoch 
unter Hinweis auf die 12 000 Mark-Affaire gegen die 
Erweiterung der Befugniſſe des Bundesrathes, nach⸗ 
dem kürzlich ſich gezeigt, daß einzelne Mitglieder des- 
ſelben ſich in den Dienſt von Intereſſen-Rupfern 

eſtellt. 
ai gegen dieſe Unterftellung legte nicht Graf Pofa- 
dowskn, ſondern der Vertreter Bremens, Pauli, 


zweiter Stelle. 
8 nach dagegen, daß die Seebernz genoſſenf 


8 
genoſſenſchaft hat an die Mitglieder geſchrieben: Die 
Unfallverhütungs-Vorſchriften werden gewünſcht, ſie 
haben praktiſch keinen anderen Zweck, als daß fie 
. —⅜ 


; Goante Ohlſen. 


Roman von Franz Roſen. 
37) (Nachdruck verboten.) 

„Was haſt du mit dem da zu ſchaffen?“ fuhr 
er ſie an. 

„Nichts, worüber ich dir Rechenſchaft ſchuldig 
wäre“, erwiderte Heiderun ſchnell. Die Gefahr 
der Stunde gab ihr die wankende Feſtigkeit zu- 
rück. Eikin ſchwollen die Adern an den hageren 
Schläfen. 
Wohl bift du mir Rechenſchaft ſchuldig!“ rief 

er, zitternd vor Zorn und Leidenſchaft. „Denn 
in wenig Stunden biſt du die Meine.“ 8 

„Das wird ſich finden“, ſagte ſie kalt, „wenns 
Zeit iſt zur Entſcheidung.“ 

„So fordere ich ſie jetzt!“ begehrte er auf. 
„An der Stunde hängt's nicht, und was du mir 
ſagen willſt, wirſt du wohl ſchon wiſſen, wirſt 
du ſchon berathen haben — mit dieſem da!“ 

Da ſchob Svante das Mädchen, das immer noch 
feinen Arm umklammert hielt, ſanft bei Seite, 
trat dicht vor den Erregten hin, ſah ihm ſtreng 
in die Augen und ſagte mit feſter Stimme: 

„Vergeßt Euch nicht, Garborg, denn Ihr ſteht 
vor Eurem Herrn!“ 5 

„Was Herr!“ rief Garborg ungeſtüm; „ich 
kenne Euch nicht. Mein Herr iſt Knut Ohlſen. 
Herr! Haha!” lachte er wild auf. „Ich bin nicht 
gekommen, um irgend einem von Euch zu dienen. 
Ich bin nur gekommen, um mir mein Eigenthum 
zu ſichern, das bei dieſen Hehlern und Giehlern 
verborgen war!“ 

Eine Blutwelle ſchoß Svante ins Geſicht — ihm, 
der ſich noch niemals hatte beleidigen laſſen. Un- 
willkürlich fuhr feine Kand an die Seite, wo er 
ſonſt das Meſſer trug; es war nicht da. Eikin 
bemerkte dieſe Geberde mit hämiſcher Schaden- 
freude, Heiderun mit lähmendem Entſetzen. Alles 
an ihr ſchien zu erſtarren und zu verfteinern; 
nur die Augen leuchteten dunkel vor wahn⸗ 
ſinniger Angſt. 

Goante hielt ſeinen Gegner an der faltigen 
a gepackt und rüttelte ihn mit machtvoller 

auſt 


„Kein Wort weiter!“ herrſchte er ihn an. „Und 
heute noch ſeid Ihr aus Eurem dienſt entlaſſen!“ 
Ein höhniſches Auflachen antwortete. 

„Mich hat kein Menſch zu entlaſſen! Ich gehe 
ſchon von ſelber! Aber nicht ohne dieſe hier!“ 
Er griff mit der Hand nach Heiderun und wollte 
ſich auf die Zurückweichende ſtürzen. Aber 
Spante ließ ihn nicht. Wie ein Fels ſtand er 
zwiſchen ihm und ihr, fo drohend und uner- 


Organ 


Der Gtaatsfecretär erhob ten 
a 


Donnerstag, 29. November. 


anziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ur Decoration dienen, um die Behörden und das 
Bublikum zu täuſchen. Je harmloſer, um fo beſſer! 
Mundus vult deeipi. (Hört! hört!) da kann man 
zn nicht mehr von Unparteilichkeit und Ehrlichkeit 
eren. 

Staatsſecretär des Innern Graf Poſadowsku er- 
klärt: Wäre der verleſene Brief authentiſch, To wäre 
er von jo großer Bedeutung, daß ich den Abgeord- 
neten bitte, mir eine Abſchrift zu geben. Mir iſt das 
Schreiben abſolut unbekannt. 

die Debatte wird gegen 7 uhr geſchloſſen und 
die Vorlage einer Commiſſion überwieſen. 
Morgen fällt die Sitzung wegen des Empfangs 
des Präſidiums beim Käiſer aus. Donnerstag: 
Geſetzentwurf betr. Privat - Berfiherungsgejell- 
ſchaften und kleinere Vorlagen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 28. November. 
Im Reichstage leer! 

Die Präſenz des Reichstages iſt in den beiden 
letzten Tagen wieder eine geradezu klägliche. 
Ermahnungen und Bitten ſind wie in den Wind 
geſprochen. Nur eine verhältnißmäßig geringe 
Anzahl der Mitglieder der einzelnen Fractionen, 
die den größten Theil der parlamentariſchen Ar- 
beiten leiften, beräth die auf der Tagesordnung 
ſtehenden Vorlagen, die alsdann zum größten 
Theile in der Commiſſion noch einer eingehenden 
Erörterung unterzogen werden. Sollte der Etat 
erſt am 10. Dezember zur Berathung gelangen, 
worüber wohl Donnerstag im Senioren Convent 
eine Beſprechung ftattfinden wird, wäre die Mög- 
lichkeit gegeben, eine Reihe von Schwerinstagen 


einzuſchieben; eine an ſich ganz erwünſchte Gelegen⸗ 


heit, bald am Anfange der Seſſion einige 
wichtigere Initiativanträge auf die Tagesordnung 
zu ſezen. So würde es ſich empfehlen, den 
Diäten- bezw. Anweſenheitsgeldantrag und den 
Antrage betreffend Maßnahmen zur Sicherung 
des Wahlgeheimniſſes bald zur Verabſchiedung 
zu bringn; ſchon um die Regierung zu ver- 
anlaſſen, endlich auf die Beſchlüſſe des Reichstags 
eine klare Antwort zu geben. Die Nothwendig⸗ 
keit der Einführung von Diäten im Intereſſe 
einer von allen Seiten dringend gewünſchten 
ſtärkeren Präſenz des Reichstags kann heute 
ſelbſt ein Theil der Conſervativen nicht mehr in 


Abrede ſtellen. i 


Die neuen Seemannsgeſehe, 


e deren erſte Leſung geſtern der Reichstag vor- 
en genommen bat fe die rechtlichen Derhättniffe 


der Seeleute auf neue Grundlage ſtellen und 
waren bereits in der verfloſſenen Seſſion im 


Reichstag bis zur Commiſſionsberathung ge- 


Der Entwurf 


diehen. Es ſind vier Vorlagen: 


einer neuen Seemannsordnung, eines Geſetzes 


über 
zur Mitnahme heimzuſchaffender Seeleute, ei 
Entwurf über die Stellenvermittelung für 
Seeleute und ſchließlich ein ſolcher über 
die Abänderung ſeerechtlicher Vorſchriften des 
C pf EBENE TSETTEER EEE 


die Verpflichtung der Kauffahrteiſchiffe 
ein 


ſchütterlich, daß Eikin Garborg betroffen ſtill ſtand. 

„Ihr habt kein Recht an dieſes Mädchen“, ſagte 
Svante laut, „bis es Euch von ihm jelber frei- 
willig gewährt werden wird.“ 

„Wollt Ihr mir dies Recht ſtreitig machen?“ 
rief Eikin, blaß vor Wuth und Eiferſucht. 

„Ja!“ erwiderte Svante ſtolz und feſt. 

Eikin Garborgs Geſicht wurde unheimlich ſtarr 
und ſtill. Seine Hand fuhr nach dem Gurt — 
eine blanke Klinge blitzte durch die Luft. Da 
flog Svante, von einem unerwarteten, heftigen 
Stoß getroffen, einen Schritt zur Seite, und mit 
aller Wucht ihres kräftigen Körpers warf ſich 
Heiderun auf den Wüthenden. Im erſten Schreck 
über dieſen unvorhergeſehenen Angriff lockerten 
ſich die Finger, die das Meſſer hielten, und im 
nächſten Augenblick hatte fie ihm die Waffe ent- 
wunden. 

‚Und nun begann ein furchtbares, durch die 
gänzliche Stummheit der Betheiligten um ſo 
ſchrecklicher anzuſehendes Ringen. Svante ſtand 
anfangs daneben, als habe er die Beſinnung 
verloren. Dann ſtürzte er ſich von hinten auf 
Eikin, und packte ihn bei den Schultern mit 
ſeinen mächtigen Zäuſten, 
Mädchen loszureißen. Eikin fühlte, daß er dem 
doppelten Anprall auf die Länge nicht wider- 
ſtehen konnte, und änderte blißgeſchwind ſein 
Vorgehen. Mit der einen Hand griff er dem 
Mädchen an die Kehle, mit der anderen ſuchte er 
ihre Linke zu haſchen, die ihm das Meſſer zu 
verbergen trachteie. und Heiderun wußte, im 
nächſten Augenblick würde ihre aufs äußerſte 
geſpannte Kraft in den Gliedern des Mannes 
zuſammenbrechen — würde ſich das Meſſer un- 
heilvoll gegen ihn, den anderen, gran ae 
Ber und die Todesangſt verlieh ihr Riejen- 

räfte. f 

Noch einmal blitzte die Klinge auf im Morgen- 
ſonnenlicht — und mit einem heiſeren, von 
Wuth und Schmerz erſtickten Schrei ſchlug Eikin 
auf den Waldboden hin, im Fallen die beiden 
anderen halb mit ſich reißend. 

1 8 nun trat eine Stille ein, eine fürchterliche 
e. 

Eikin lag mit röchelndem Athem, verdrehte die 
Augen, als verließe ihn die Beſinnung, und aus 
der Bruſt quoll ihm ein reichlicher Blutſtrom, 
da, wo ihm das eigene Meſſer tief in die Rippen 
gedrungen war. Svante lehnte an einem Baum, 
als wandle ihn eine Schwäche an. Heiderun 
tand neben ihm und ſah immerfort mit ſtarren, 
chrecklichen Blicken auf die rothgefärbte Klinge 
in ihrer Hand. Dann ſchauerte ſie zuſammen 
und warf mit einer Geberde des Abſcheus das 


für Jedermann aus de 


um ihn von dem 


heiten hat. 


Mit der vergrößerung. der Schiffe und der 
Verſtärkung der Dampferflotte vermehrten ſich 


zugleich die regelmäßigen Linien; die ſogenannte 
wilde Schiffahrt wurde ſtark zurückgedrängt. 
Die regelmäßige Arbeit änderte die ganzen Ver- 
trags- und Lohnverhältniſſe; auch die früheren 
disciplinären Bedingungen verſchoben ſich und 
ſo drängte ſich bereits Anfangs der neunziger 
Jahre die allgemeine e auf, daß die 
alte Seemannsordnung und die darauf be- 
ruhenden weiteren Rechtsnormen einer Reform 
EEE ĩ— —ů TE EEE SET THE KT 
Meſſer weit von ſich. Es traf auf einen Stein 
und ſprang klirrend in zwei Stücke auseinander. 

Als rufe der klirrende Ton Eikin Garborgs 
fliehendes Leben zurück, zuckte ein heftiger 
Schmerz über ſeine fahlen Züge, und ſein Körper 
zog ſich krampfhaft zuſammen. Dann ſuchten 
ſeine Augen das Mädchen mit einem langen, 
haßerfüllten Blick, und als fie langſam zu Gvante 
Ohlſen hinüberwanderten, trat etwas Wildes 
hinein. Seine wunde Bruſt rang nach Athem, 
er öffnete die Lippen, er wollte reden. Ein 
paar Mal ſetzte er vergeblich an — es war, als 
verſage ihm ſchon die Stimme. Dann ertönte 
ein häßliches Wort — 

Da kniete ſchon Heiderun neben ihm am Boden 
und preßte ihre Hand auf ſeinen Mund, daß er 
nicht weiterreden konnte. 

„Schweig!“ raunte ſie heiſer. „Kein Wort 
gegen ihn!“ 

Eikin wollte ihre Hand wegſtoßen, ſeine Bruſt 
arbeitete heftiger. Ein Blutquell brach aus den 
zum Fluchen geöffneten Lippen und überrieſelte 
warm und feucht des Mädchens Hand. Entſetzt 
ließ ſie ihn frei und richtete ſich auf. 

Da endlich trat Gvante herzu. Der Sterbende 
hatte nicht mehr die Kraft, dem Arm zu wehren, 
der ſich unter ſein Haupt ſchob, um es bequemer 
zu betten und ihm Erleichterung zu ſchaſſen. Als 
ihm aber Spante auch den Rock öffnen wollte, 
wehrte er mit letzter Anſtrengung ab. 

„Nicht anrühren!“ gurgelte er. Goante gab 
nach; er ſah, daß hier doch alles umſonſt war. 


Nur den Kopf unterſtützte er ihm, der nichts 


mehr davon zu ſpüren ſchien, bis das Röcheln 
leifer wurde, bis die hafverzerrien Züge er- 
ſtarrten, die feindſelig blichenden Augen gläſern 
und ausdruckslos wurden. Ein letztes, gemalt- 
ſames Athemholen, das den Oberkörper auf- 
bäumte und einen neuen Blutſturz verurſachte — 
und es war vorbei. x 

Svante ſchloß die unheimlichen Augen und ließ 
behutſam den Kopf des Todten auf die Erde 
niedergleiten. Dann ſtand er auf und ſah zu 
Heiderun hinüber. 

Sie ſtand noch an derſelben Stelle und beob- 
achtete wie eine Irre, wie an ihren weißen 
Fingern das rothe Blut ins grüne Moos her- 
niedertropfte. Dann zog fie ihr Taſchentuch her- 
vor, trocknete ſich bedächtig die Hand ab, ſtechte 
es wieder ein und drehte die Hand hin und 
her, als wolle fie prüfen, ob auch jede Spur 
getilgt ſei. Ihr ftilles Gebahren ſchnitt Svante 
ins Herz. 2 

„Feiderun!“ rief er fie an mit tief erſchütterter 
Stimme. Sie ſah auf, als habe er ſie aus einem 


rier. 
m Volke. 


von Grund auf bedurften. So kam die Reviſion 
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der Rechtsverhältniffe der Seeleute in Gang, und 
fo find denn aus den Berathungen zahlreicher 
ſeemänniſcher Corporationen und der Reichs- 
commiſſion für die Seeſchiffahrt in enger Fühlung 
mit den Berufskreiſen die Geſetze entftanden, 
mit denen der Reichstag ſich nun aufs ne 

zu befaſſen hat. ! 


Zum Programm der Socialdemohratie. 


Dr. Eduard Bernſtein, der einſt, als er den 
Marxiſtiſchen Dogmen noch näher ſtand, als der 
führende Theoretiher anerkannt worden war, 
tritt wieder mit einer bemerkenswerthen Ber- 
öffentlichung hervor, die in den nächſten Tagen 
in dem Akademiſchen Verlag für fociale Wiſſen⸗ 
ſchaften erſcheinen wird. Das Buch iſt „Zur 
Geſchichte und Theorie des Socialismus“ über- 
ſchrieben und faßt in einem überſichtlichen Bilde 
die Aufſätze zuſammen, die Bernſtein ſeit der 
Aufhebung des Gocialiftengefetes, ſeit 1890, ge- 
ſchrieben hat. Zu diefen Aufſätzen, die den inter- 
eſſanten Nachweis liefern, wie ſich Schritt für 
Schritt dem Schüler von Karl Marx und Engels 
die Ueberzeugung aufdrängte, daß die Voraus- 
ſetzungen des Erfurter Programms mit ihren 
revolutionären Schlußfolgerungen nicht mehr zu 
halten ſeien, iſt in dieſem Werke ein „Schluß 
wort“ hinzugefügt, worin Bernftein nochmals be- 
tont, daß das Schlagwort von der Derelendung 
der arbeitenden Klaſſen und dem ökonomiſchen 
Zuſammenbruch und der Vertröſtung auf den 
Zukunftsſtaat ſich in der Praxis nicht aufrecht 
erhalten laſſe und daher auch im Programm 
aufgegeben werden müſſe. In dieſem Sinne 
führt Bernſtein aus: 5 

Es wird immer wieder die Sache fo hingeſtellt, 
als ſei mit der Preisgabe gewiſſer älterer Motivi- 
rungen des Socialismus jede Motivirung aufgegeben; 
als ob, wenn ſich die moderne Geſellſchaft ni» nach 
dem alten, von 1848 aufgeſtellten Schema entwickelte, 
die Sache des Socialismus hoffnungslos ſei. Allen 

Redensarten von Fortentwicklung der ſoclaliſtiſchen 

Lehre zum Trotz, allen Zugeſtändniſſen, daß es bei 
dieſer Fortentwicklung nöthig iſt, den neueren Ent- 

wicklungen und Erſcheinungen gerecht zu werden. 

entgegen wird thatſächlich die ſocialiſtiſche Lehre ver- 
fteinert. Was nicht in die alte Schablone pafft, wird 
ignorirt und abgeſtritten. Nun iſt aber die 7 — 
keit der ſocialiſtiſchen Parteien und der wirthſch 
lichen Organiſationen der Arbeiter ſeit Decennien 
darauf gerichtet, deren Entwicklung gerade in den 

Punkten, hinſichtlich deren Kautszy mir gegenüber 

ſich auf den Standpunkt einer verbiſſenen Orthodoxie 
ſtellt, eine andere Geſtalt zu geben. Wer die Anſicht 

vertritt, daß ihre dahin gerichtete Arbeit bisher 
Penelopenarbeit geweſen iſt, daß fie für das wirth⸗ 
ſchaftliche und im weiteren Sinne ſociale Leben 
fruchtlos war, daß der Weg zur ſocialiſtiſchen Geſellſchaft 
abwärts, einem Abgrund zuführt, jenſeits 
deſſen das zu erkämpfende Paradies liegt, der mag 
na genöthigt glauben und aus diefem Glauben das 
echt herleiten, meine Ausführungen grundſätzlich 

zu bekämpfen. Wer dieſe Anſicht nicht theilt, wer 
aus der Entwicklung der letzten Jahrzehnte die 

Ueberzeugung gewonnen hat, daß die auf einen be⸗ 

harrlichen, wenn auch heute noch langſamen Aufftieg 
CCC ccc 


Traume erweckt, mit dem Ausdruck einer völlig 
Geiſtesabweſenden. 

„Feiderun“, ſagte er noch einmal, „er iſt 
todt.“ Sie fröftelte, als ſchauderte ihr vor ſich 
ſelber. Dann ſchlang ſie die Hände ineinander. 

„Nun bin ich eine Mörderin“, ſagte ſie mit 
entſetzlicher Ruhe und ſah den Todten aus- 
druckslos an. ' 

Ja, eine Mörderin, eine Verbrecherin, eine 
Friedloſe. Um ſeinetwillen. Nun wußte er, wozu 
er ihr das Leben gerettet hatte. 

„Leiderun!“ rief er außer ſich. „Warum haft 
du das gethan! Warum haſt du ihm nicht ſeinen 
Willen gelaſſen!“ 

„So wäre jetzt ein Anderer todt!“ ſagte ſie 
und ſah ihn mit einem irren Lächeln an. Ihm 
graute vor ihr; er begann für ihren Derſtand zu 


fürchten. 


„Und nun brauche ich auch nicht davonzulaufen 
und nicht ſein Weib zu werden!“ ſagte ſie weiter. 
und das ſchreckliche Lächeln hatte jetzt beinahe 
etwas Triumphirendes. „Nun kann ich hier- 
bleiben!“ 

„Keiderun! Um Gottes willen! Du redeſt irre! 
Darum haft du es doch nicht gethan! Darum 
doch nicht! Sage doch, nicht wahr, darum nicht?!“ 

Der Ton tiefer Kerzensangſt in ſeinen Worten 
brachte ſie zu ſich. Es trat wieder Beſinnung in 
ihre Augen und ein tiefer, heiliger Ernſt. 

„Nein“, ſagte ſie nach langem Schweigen. 
„Darum nicht.“ 

Er athmete auf, als ſei eine Centnerlaſt von 
ihm genommen. Dann ſtrich er ſich die Haare 
aus der Stirn und wandte ſich dem Nächſt⸗ 
liegenden zu. 

„Thut mir den Gefallen, Feiderun“, ſagte er, 
wieder in den fremderen Ton zurückfallend, 
„geht hinunter und ſchicht mir zwei Männer mit 
einer Tragbahre herauf. Wartet dann auf mich. 
bis ich mit ihnen herunterͤkomme“. 

Aber Heiderun zögerte und ſah ihn an wie ein 
ängſtlich bittendes Kind. 

„Wenn es Euch gleich iſt, Herr, dann möchte 
ich lieber hier bleiben, indeß Ihr hinuntergeht. 
Bedenkt —“ Er verſtand ſogleich. 

„Wie Ihr wollt. Aber hier oben ganz allein 
— werdet Ihr es können?“ 

„Alles“, ſagte ſie. Sie ſetzte ſich auf einen 
Stein am Wege, verſchränkte die Hände um die 
Kniee und ſah den Todten traurig an. 

Gewaltſam riß er ſich los von ihrem jammer⸗ 
vollen Anblick und ging den Weg vollends hin- 
unter, ohne ſich auch nur noch einmal umzu- 
fehen, langſam, als trüge er eine ſchwere Laſt. 

(Fortj. folgt.) 
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gerichtete Action der Arbeiterorganiſationen nicht 
vergeblich a weſen iſt, daß in dieſem Aufſtieg die 
beſte Gen r für die ſocialiſtiſche Reform der Ge- 
ſellſchaft liegt, der wird im Gegentheil, fo ſehr er 
in Einzelheiten von mir abweichen mag, gerade im 
Princip ſich auf meine Seite ſtellen müſſen. Mit 
ihren überlebten Vorausſetzungen muß die 
alte, in verſchiedener Hinſicht nicht mehr richtige 
Prognoſe der ſocialiſtiſchen Entwicklung auch 
in der Doctrin aufgegeben werden, wie ſie längſt 
aufgehört hat, den maßgebenden Leitfaden für die 
Praxis der ſocialiſtiſchen Bewegung ju bilden. 
Bedenkt man, daß ein ſocialdemohratiſcher 
Parteitag es bisher gewagt, Bernftein als nicht 
mehr zur Partei gehörig zu erklären, dann muß 
man ſagen, daß das jetzt der Oeſſentlichkeit über ⸗ 


gebene Werk Berniteins ſammt dem zugefügten 


Nachwort geradezu zerſchmetternde Keulenſchläge 
gegen die gegenwärtige Leitung der Gocial- 
demokratie und ihr Verhalten führt, und daß 
die Parteiführung, wenn ſie nicht jeden Credit 
einbüßen will, auf den nunmehr völlig aufge- 
deckten inneren Zuſammenbruch der von ihr auf- 
geſtellten und als „wiſſenſchaftlich begründet“ 
ausgegebenen Vorausſetzungen der „focial- 
revolutionären Bewegung“ wird Rede ſtehen 
müſſen. 5 


Krüger in Paris. 


Maris, 27. Nov. Begleitet vom Geſandten 
Leu ds, dem Boeren-Delegirten Fifher und einem 
Dolmelſcher, begab ſich Präſident Krüger heute 
Vormittag in das Miniſterium des Innern, um den 
tinifterpräfidenten zu beſuchen. Die Unterredung 
dauerte zehn Minuten. Miniſterpräſident Waldeck 
Nouſſeau erwiderte alsbald den Beſuch. 

Zormittags fuhr Krüger, von Gardes repu- 

licains escortirt, nach dem Nathhauſe. Auf dem 
Reihyausplage hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, die Krüger bei feiner An- 
kunft lebhaft begrüßte. Krüger erſchien dann an 
einem Rathhausfeniter, worauf ihm die Menge 
neue Ovationen bereitete. Krüger wurde im 


Sitzungsſaale des Pariſer Gemeinderathes 


empfangen. der Gemeinderath Exudier hielt 


eine Anſprache, worin er auf den begeiſterten 
Empfang hinwies, welchen Paris Krüger bereitet 
hat. Krüger dankte der Pariſer Bevölkerung für 
den Empfang und der Regierung für die Be- 
weiſe von Sympathie. Das Boerenvolk fügte er 
hinzu, ſei noch nicht beſiegt. 
den Kampf für die Unabhängigkeit fort- 
feen. Wenn es Zeuge der Ovationen der 
Pariſer Bevölkerung ſein könnte, würde 
dies ſicherlich ſeinen Muth verdoppeln. Krüger 
dankte auch der Preſſe für die Sympathie-Kund⸗ 
gebungen und gab ſchließlich nochmals darüber 
ſeinem Bedauern Ausdruck, daß man nicht einem 


Schiedsgericht die Entſcheidung der Transvaal- 


Angelegenheit überlaſſen wollte. Er werde immer 
und immer wieder die Einſetzung eines ſolchen 
Schiedsgerichts verlangen. Beim Berlaffen des 
Rathhauſes wurde Krüger von der Menge aber- 
mals mit lebhaften Zurufen begrüßt. Frauen 
warfen ihm Veilchenbouquets zu. 

Nachmittags empfing Präſident Krüger zahlreiche 
A dnungen, unter dieſen eine von Rochefort 
geführte, die dem Präſidenten den für Cronje 
durch öffentliche Sammlungen geſtifteten Ehren⸗ 
ſäbel übergab. Als Krüger ſich um 3 Uhr auf 
dem Balkon zeigte, wurde er von der Volks- 


lange vor den Empfangen vor dem Kotel Gribe 
Ab perrungen vorgenommen. 

Gegen Abend zogen etwa 2000 Studirende ver- 
schiedener Facultäten vom Sorbonne-platz aus 
unter Kochrufen auf den Präſidenten Krüger 
nach dem Kotel Scribe, um dem Präſidenten 
Adreſſen zu überreichen. Eine Deputation von 


20 Studirenden wurde vom Präſidenten Krüger 


empfangen. der Sprecher theilte mit, daf; die 
Studentenſchaft eine Petition an alle Staats- 
oberhäupter zu richten beabfichtige, in der ſchieds⸗ 
gerichtlichen Negelung des Streites zwiſchen Eng- 
land und den füdafeikanifchen Republiken erbeten 
werden ſoll. Krüger äußerte ſich zu dem Vor- 
haben zuſtimmend und gedachte der Studirenden 
unter den Boeren, die für ihr Vaterland mit in 
den Kampf zogen und für daſſelbe Tod oder 
Cefangenſchaft erlitten. Später zeigte ſich der 
Präſident, umgeben von vier Studenten, auf dem 
Balkon. Die unten verſammelte Menge brachte 
ihm ſtürmiſche Huldigungen dar. Der Zug 
marſchirte dann in guter Ordnung nach dem 
Quartier Latin zurück. 

Telegraphiſch wird noch berichtet: 

Paris, 28. Nov. (Tel.) Im Laufe des Abends 
empfing Präſident Krüger Schüler des land- 
wirthſchaftlichen Inſtituts u. ſ. w., welche ihm 
eine Bronzeſigur überreichten, welche David, ſeinen 
Säbel ſchärfend, darſtellt. Um 6½ Uhr befuchte 
Krüger den Miniſter des Keußeren Delcafje, auf 
der Fahrt überall lebhaft begrüßt. Nach der 
Begrüßung hatten der Miniſter und Krüger eine 
bis 7½ Uhr dauernde Unterredung. Später 
ſtattete Delcafje dem Präfidenten einen Gegen- 
beſuch ab. 5 1 

Ueber den Empfang Krügers beim Präſidenken 
Loubet berichtet der Pariſer „Temps“ noch fol- 
gende Einzelheiten: 2 

Paris, 28. Nov. (Tel.) Präſident Krüger 
drüchte ſeinen dank für die warme Sympathie 
aus, die er in Frankreich gefunden habe. Er 
ſprach von dem ungerechten Kriege und ſchilderte 
die Greuel des Krieges, in welchem die Gebote 


der Menſchlichkeit nur in den Reihen der Boeren 


beobachtet worden ſeien. Als der dolmetſcher 
dieſe Worte überſetzte, unterbrach ihn Präſident 
Coubet mit den Worten, der Krieg ſei leider immer 
brutal. Krüger erklärte weiterhin, er ſei ſich der 
Schwierigkeit ſeiner Miſſion voll bewußt und 
hege keine große Hoffnung auf die Hilfe der 
Menihen! Er fei aber überzeugt, daß Golt die 
gerechte Sache nicht verlaſſen könne. Präſident 
Loubet, welcher aufs tieffte bewegt war, er⸗ 
widerte, das Unglück des Boerenvolkes rühre 
ihn tief. der Keldenmuth, den die Boeren zeigten, 
fei ein hohes Beispiel. die Boeren könnten in 
der Bewunderung und dem Mitleid der ganzen 
ciuiliſirten Welt einen ſchönen Troſt fehen. 

Der Gemeinderath vom Kaag hat beſchloſſen, 
den Präſidenten Krüger bei deſſen ankunft im 
Haag in corpore zu begrüßen. Der Bürgermeifter 
wird ihn im Namen der Bevölkerung willkommen‘ 
heiten. 3 

In Amfterdam beantragen eine Anzahl Ge- 
meinderathsmitglieder, daß Präſident Krüger 
während feines Aufenthaltes in Amſterdam von 
bem Gemeinderath officiell empfangen, und daß 
ein von dem Gemeinderath zu organiſtrender 
En pfang durch die Bevölkerung vorbereitet werde. 


Es werde 


Mächte über 


1 5 5- die Rädelsführer, bei grundfä 
menge lebhaft begrüßt. Die Polizei hatte bereits | d art als der 


Vom füdafrikaniſchen Guerillakrlege 


liegen heute wieder eine ganze Reihe von 


Meldungen vor, die von neuem den Beweis 
liefern, daß die Widerſtandskraft der Boeren in 
der letzten Zeit eher zu als abgenommen hat. 

Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Brnburg 
vom 21. d. Mts. berichtet wird, verfügt Delaren 
in Magaliesberg über 1000 Mann. Desgleichen 
befinden ſich verſchiedene kleine Lager im weſt⸗ 
lichen Transvaal. Delarey lehnt es ab, Boeren 
in ſein Commando aufzunehmen, welche den 
Neutralitätseid geleiſtet haben, allein alle anderen 
Commandanten zwingen die widerſtrebenden 
Boeren zum Eintritt in Reih und Glied. 

General Clements iſt an der Stelle, wo der 
Jameſonzug zurückgeſchlagen wurde, eingetroffen 
und hat daſelbſt ein Lager aufgeſchlagen. 
Plänkelnde Boeren beläſtigten ſeine Nachhut, 
wobei zwei Mann von der Yeomanın in Gefangen- 
ſchaft geriethen. 

Eine Depeſche des Feldmarfchalls Roberts aus 
Johannesburg vom 26. November berichtet über 
unbedeutende Gefechte im Oranje-Freiſtaat, fo- 
wie über den Vormarſch Clemenis' gegen Riet⸗ 
fontein, wo ihm Delaren mit 800 bis 1000 Mann 
Widerſtand leiſtete. die Boeren führten einen 
Zwölfpfünder und ein anderes Geſchütz mit ſich. 
Sie ſeien völlig auseinandergeſprengt worden. 

Im öſtlichen Transvaal haben ſich wieder etwa 
hundert Boeren bereit erklärt, ſich den Eng- 
ländern zu ergeben unter der Bedingung, daß 
fie nicht außer Landes geſchafft werden. 

Bon Lorenzo Marquez aus iſt eine Abtheilung 
von 80 portugieſiſchen Reitern mit zwei Ge- 
ſchützen geſtern früh auf Catembe vorgerückt, da 


erüchtweiſe verlautete, daß Dewet ſich in dieſem 5 
en R 155 f | Bruffa-Geide und nach Syriſcher Seide. Leider 


Diſtrict des portugieſiſchen Gebietes befinde. 


Aus Standerton wird vom 25. d. Mts. ge- 
755 be Türkei nicht ſonderlich gut; man wird deshalb 


vermuthlich mit einem Anziehen der Preiſe zu 


meldet: Eine engliſche Colonne griff in der Nähe 
von Greylingſtad einen 150 Mann ſtarken Boeren- 
trupp an und vertrieb denſelben von den Hügeln, 
welche er inne hatte. Die Boeren hatten beirächt- 
liche Verluſte; die Engländer erbeuteten eine große 
Menge Lebensmittel. 
Ein Complot gegen Lord Roberts. 

London, 28. Nov. Lord Roberts meldet aus 
Johannesburg vom 26. November: 
ſcheinlich das Gerücht von einem Complot gegen 
mein Leben nach London gedrungen iſt, ſo halte 
ich es für meine Pflicht, die Thatſachen mit- 
zutheilen. die Polizei hatte ſeit einiger Zeit 
Kenntniß davon, daß eine Verſchwörung exiſtire. 


Man nahm am 16. November fünf Italiener, 


vier Griechen und einen Franzoſen feſt. Dieſelben 
werden dem Gericht übergeben werden. Ihre 
Abſicht war, am 19. November während des 
Morgengottesdienſtes in der Marienkirche um 
11 Uhr eine Mine zu ſprengen.“ 

Die Blätter verlangen die Ausweiſung aller 
Ausländer aus Transvaal, 
nicht zweifellos iſt. 


Der chineſiſche Krieg. 

Der Verlauf des Gedankenaustauſches der 
die Beſchlüſſe des Pekinger 
Diplomatencorps läßt, wie die officiöfe „Pol. 
Corr.“ conſtatirt, eine allgemeine Verſtändigung 
vorausſehen. Als Baſis gelte in diplomatiſchen 
Kreiſen, daß die Forderung der Todesſtraſe für 
ſätzlichem 


iefer Strafart als der beten, nid 
deeision irrevocable eingereiht werde, 
daß bezüglich der Enkſchädigungsfrage den Be- 
denken wegen der Leiſtungsfähigkeit Chinas zu- 
nächſt im Prinzipe Rechnung getragen werde, da 
vorläufig die Grundlagen für die ziffernmäßigen 
Feſtſtellungen fehlen. 

London, 27. Nov. Die „Times“ melden aus 
Peking vom 26. November: Die Geſandten, ein- 


ießlich d i 5 i ren e f 
Fee Militars.] Die Garniſonlazarethe follen, um den 


Vorſchlägen zu, die früher in Folge Mangels 
von Einmüthigkeit abgelehnt waren. Der eine 
Vorſchlag geht vom engliſchen Gefandten aus; 
er verlangt, daß China einer Umarbeitung 
feiner Kandelsverträge zuſtimme. Der andere 
Vorſchlag, vom italieniſchen Gefandten gemacht, 
geht dahin, daß China ſich von den 
Mächten als Carantie für die Bezahlung der 
Entſchädigung einer für nöthig erachteten Finanz⸗ 
controle unterwirft, die in einem internationalen 
Controlamte ähnlich der egyptiſchen Kaſſe der 
Staatsſchuld oder der Derwaltung der otto⸗ 
maniſchen Staatsſchuld beſteht. Die Verzögerung 
der Ueberreichung der gemeinſamen Note, die 
auf die heimiſchen Regierungen zurückzuführen 
iſt, trägt viel zu den Schwierigkeiten der Lage 
bei und verſchlimmert die Störungen im Handel 
und in den Finanzen, beſonders hinſichtlich der 
Eintreibung der Inlandſteuern. 


Nachrichten aus dem Hanptquartier, 

Laut Meldung des Zeldmarſchalls Grafen 
Malderfee hat die Colonne York am 19. d. M. 
Kalgan erreicht und am 23. den Rückmarſch an- 
getreten. 

Bon Tientſin aus hat Oberſtleutnant v. Arn- 
ſtedt mit kleinem detachement eine Straf- 
expedition nach Wu-ifing-hfien und Nan-tſai-ſun 
(85 und 40 Kilom. nordweſtlich von Tientſin) 
unternommen. ; 

Das erite Bataillon Infanterie-Regiments 2 
ift in Schanhaikwan durch Etappentruppen ab- 
gelöſt und marſchirt direct nach Peking. 


Franzöſiſch-engliſche Reiberei. 
Nach einer Depeihe Londoner Blätter aus 


Schanghai kam es dort am Montag Abend zu 


einem Zuſammenſtoß zwiſchen etwa 30 fran- 
zöſiſchen Soldaten und einer Anzahl englifcher 


Poliziſten, bei dem einige Perſonen verwundet . 


wurden. 

London, 28. Nov. (Tel.) Ueber den Zwiſchen⸗ 
fall in Schanghai wird den „Daily News“ weiter 
gemeldet: 30 franzöſiſche Soldaten haben, wie es 
heißt, aus Rache für eine frühere Thätlichkeit 
engliſcher Soldaten gegen einen ihrer Kameraden 
eine Anzahl Engländer angegriffen. Sie forderten 
die ftädtifhe Polizei heraus und griffen Civil- 
3 an, wobei fie ſich ihrer Bajonette be- 

ienten und mehrere Perſonen verwundeten. Es 
wurden einige Verhaftungen vorgenommen. Die 
militäriſche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

der „Times“ wird aus Schanghai berichtet, 
daß die franzöſiſchen und die engliſchen Truppen 
angewieſen ſind, ſich nicht aus der franzöſiſchen 
bezw. engliſchen Niederlaſſung zu entfernen, bis 
die ſchwebenden Verhandlungen über einen 
modus vivendi abgeſchloſſen find. 


Franzöſiſche Cebielserweilerung. 


London, 27. Nov. (Tel.) Die „Morgenblätter“ 
melden aus Peking vom 27. November: Die 


„Da wahr- | Ghinefen feibft das erforderliche baare Kapital, 


deren Achtbarkeit 


Begehren 


tage 


ferner 


Franzoſen ergriffen Beſitz von einem Gebiete, 
welches dreimal ſo groß iſt als die gegenwärtige 
Conceſſion. Sie erklärten es dauernd ihrer 


| Surisdiction zu unterwerfen und alle Beſitz⸗ 
veränderungen ſeit dem 17. Juni für ungiltig. 


Rücktransport. 

Der Dampfer „Melbourne“ iſt mit 289 fran- 
zöſiſchen Unteroffizieren und Soldaten der In- 
fanterie, Artillerie und Marine in Marſeille ein- 
getroffen, welche an den Kämpfen bei Tientſin 
und Peking Theil genommen haben. Sie befinden 
ſich ſämmtlich, bis auf drei Verwundete, wohl. 
Die Soldaten rühmen die gute Kameradſchaft, die 


zwiſchen ihnen und den Deutſchen beſtanden hat. 


Auf dem Keimwege erkrankt, 


Berlin, 28. Nov. (Tel.) Leutnant zur See 
Knappſtein, mit dem Dampfer „Köln“ auf der 
Heimreiſe aus China begriffen, iſt ſchwer krank 
in Colombo ausgeſchifft worden. 


Wirihſchaftliche Folgen der Wirren in China. 

Der Centralſtelle für Vorbereitung von 
Kandelsverträgen liegen Mittheilungen vor, 
aus denen hervorgeht, daß ſich im Geſchäfts⸗ 
leben, namentlich im Seidenhandel und Thee- 
handel der Einfluß der chineſiſchen Wirren bereits 
lebhaft fühlbar macht. Im Seidenhandel zeigt 
ſich dies hauptſächlich in der ſteigenden Nachfrage 
nach Seide aus der Levante. Die chineſiſche 
Production wird auf 4½ Millionen Kilogr. für 
das Jahr 1900 geſchätzt, iſt alſo an ſich nicht 
gering; die Unſicherheit der geſchäftlichen Ber- 
gältniſſe läßt aber den Bezug chineſiſcher Waare 
riscant erſcheinen. deshalb herrſcht z. B. in 
Lnon dies Jahr eine lebhafte Nachfrage nach 


iſt gerade die diesjährige Seidenernte in der 


rechnen haben. 58 8 
Aehnlich ungünſtig liegt das Geſchäft im Thee- 

handel. Die Lager ſind gut mit Waare verſehen, 

aber es mangelt an Frachtdampfern zum Ver- 


! fand, die Verſicherungsgeſellſchaften ſcheuen das 


Riſico, die Banken geben keine Vorſchüſſe mehr 
auf chineſiſche Güter. Uebrigens mangelt den 


um die Pflanzungen entſprechend zu exploitiren, 
ſo daß die nächſtjährige Ernte vorausſichtlich recht 
ſchwach ausfallen wird. i 


* 
Deutſches Reich. 

Berlin, 28. Nov. Die „Staatsb.⸗-Ztg.“ bringt Ent- 
hüllungenzum Prozeſi Sternberg. Der Vertheidiger 
Rechtsanwalt Werthauer habe zwiſchen der erſten 
Verhandlung im Frühjahr und der jetzigen Ber- 
handlung zu einem Kerrn, der gute Beziehungen 
zu hohen Kreiſen habe, geſagt: Wenn Sie ſo gute 
Beziehungen zu hohen Kreiſen haben, fo können 
Sie doch bei den Oberſtaatsanwälten Wachler 
oder Iſenbiel etwas machen, damit die Reviſion 


Erfolg hat und damit vor allem Staatsanwalt 


Romen verſetzt wird. der Gewährsmann der 
„Staatsb.-Ztg.“ hat das Anſinnen abgelehnt, aber 
eine adlige Dame ift — die „Staatsb.-Ztg.“ führt 
dafür eine Reihe von Einzelheiten an — in dieſem 
Sinne thätig geweſen und das Ziel iſt bekanntlich 
auch erreicht worden. AP 


af Anträge zur Kohlenihener: 


ng. ]. Im Reichs- 

ige iſt von mehreren Gentrums-Abgeordnete 
nunmehr die ſchon angekündigte Interpellation 
eingebracht worden, was die verbündeten Regie- 
rungen zu thun gedächten, um der beſtehenden, 
weite Bolkshreife ſchwer bedrückenden Kohlen- 
theuerung wirkſam abzuhelfen und für die Zu- 
hüten die Wiederkehr ſolcher Mißſtände zu ver- 
üten. 


* [Für die 


verwundeten und kranken 


mediziniſch-wiſſenſchaftlichen Anforderungen zu 
entſprechen, in weiterem Maße als bisher mit 
Röntgen-Apparaten zur durchführung von Körper- 
theilen, mit vollkommeren Mikroſkopen und mit 
Apparaten zur Keimfreimachung des ärztlichen 
Sanitätsmaterials ausgeſtattet werden; weiter 
ſollen hygieniſche Unterſuchungs-Stellen für die 
Divifionsärzie zu wirkſamer Handhabung des 
Geſundheitsdienſtes errichtet werden. Die Verſuche 
und Vorarbeiten wegen weſentlicher Umgeſtaltung 
und Vermehrung des Sanitätsmaterials, um im 
Kriege den Verwundeten und Aranken die Vor- 
thetle zu ſichern, welche die Wiſſenſchaft im 
Frieden erprobt hat, ſind abgeſchloſſen. Mit 
dieſer Umgeſtaltung ſoll nun 1901 begonnen 
werden, die Durchführung wird etwa ſechs Jahre 
erfordern. der Werth der Geneſungsheime iſt 
von unferer Militärverwaltung genügend erprobt 
worden. In Driburg ſoll jetzt eine neue Anſtalt 
errichtet werden, fie ſoll hauptſächlich mit Rück- 
ſicht auf Lage und Umgebung zur Kräftigung und 
möglichſt ſchnellen Herftellung geneſender Militärs 
bis zur vollen Dienſtfähigkeit dienen. Als Heil- 
apparat der Geneſungsheime iſt außer der Mög- 
lichkeit der Lufthuren auch die Einrichtung für 
Bäder, Maſſage und gymnaſtiſche Uebungen all- 
gemein vorgeſehen. Das zu erwerbende Anweſen 
in Driburg bietet durch ſeine kohlenſäurehaltigen 
Stahlquellen und feine zu Moorbädern ver- 
werthbare Moorwieſe nun noch eine wichtige 
Bereicherung des Heilapparates und hat einen 
hervorragenden Werth für einen großen Theil 
der in Geneſung befindlichen Soldaten nach 
ſchweren Krankheiten und Verletzungen. Die 
Quellen würden es auch ermöglichen, Aurbedürf- 
tige, die ſonſt in theure und weitab gelegene Bäder 
(Cudomwa, Wildbad u. ſ. w.) zu ſenden waren, 
in die Anſtalt zu Driburg aufzunehmen. 


* 30 Minuten für den letzten Schoppen] 
verlangt der Bund deutſcher Gaſtwirthe und der 
Verband baleriſcher Gaſtwirthe, der in einer 
Eingabe an den Reichstag vorſchlägt, in Betreff 
der Polizeiſtunde dem Strafgeſetzbuch folgende 
Faſſung zu geben: 5 

„Der Wirth, welcher das Verweilen von Gäſten 
länger als 30 Minuten über die gebotene Polizeiftunde 
hinaus duldet, wird beſtraft; ebenſo derjenige Wirth, 
welcher nach Eintritt der Polizeiſtunde noch Getränke 
verabreicht.“ 2 

Die Begründung führt aus: 

„Durch Darreichung von Speiſen und Getränken iſt 
dem Gafte vom Gaſtwirth das Recht eingeräumt, daß 
er das Gebotene im Lokal verzehren kann. Wenn 
auch mit Unrecht, ſußſen die Gäſte nach Eintritt der 

olizeiſtunde hierauf, indem fie zum Austrinken u. ſ. w. 

ie nöthige Zeit beanſpruchen. die Aufklärungen des 
Wirths werden in ſolchen Fällen meiſt fruchtlos fein, 
dagegen werden oft ſehr unliebſame Auseinander- 
ſetzungen herbeigeführt, die 8 wird mittler- 
weile überſchritten und der Wirth dafür zur Verant- 
wortung gezogen. Das vorherige Anſagen der Polizei- 
ftunde durch den Wirth oder deſſen Pedienſteie wird 


Kofjagd, die 


dem Babnzofe. Das Spalier | 


darauf iſt ein Wappenbild, 


meiſt von den Gäſten nicht beachtet, und das ge⸗ 
bräuchliche Mittel, das Licht zu verlöſchen, iſt nicht 
immer durchführbar, ohne den Wirth ſchwerer Schädi⸗ 
gung ſeines Inventars u. ſ. w. oder andererſeits 
ernſter Gefahr betreffs feiner Haftpflicht auszuſetzen.“ 
Die Petition nimmt einen Gedanken wieder 
auf, der früher in der Univerſitätsſtadt Heidel- 
berg prahtifch durchgeführt war. Daſelbſt war 
die Polizeiſtunde auf 11 uhr Abends feſtgeſetzt. 
Eine Diertelſtunde vorher aber läuteten die 
Glocken (die ſogenannte Lumpenglocke), um die 
Studenten darauf aufmerkſam zu machen, da 
man ſich jetzt den letzten Schoppen beſtellen müſſe. 
* [3u dem Breslauer Zwiſchenfall] gelegentlich 
der jüngften Anweſenheit des Kaiſers daſelbſt 
wird weiter gemeldet, daß die e Bezug 
habenden Verhandlungen, der geſetzlichen Bor- 
ſchrift gemäß, nunmehr der Reichsanwaltſchaft in 
Leipzig zur weiteren Deranlaſſung unterbreitet 
worden ſind. Von dem Beſchluſſe dieſer für 
Kaiſerattentatsſachen allein zuſtändigen Ober- 
behörde wird es nun abhängen, was mit der 
Urheberin des Zwiſchenfalls, der unverehelichten 
Schapka, weiterhin zu gejhehen hat. Mit Rück- 
ſicht auf den Geiſteszuſtand der Attentäterin 
dürfte vorausſichtlich ihre zeitliche Ueberweiſung 
in einer Irrenanſtalt zu erwarten ſein. 
Tangermünde, 26. Nov. Die Enthüllungs⸗ 
feier des Denkmals Kaiſer Karls IV. in Gegen- 
wart Kaiſer Wilhelms II. findet Donnerstag, 
den 29. November, am Todestage Karls IV. 
ſtatt, der bekannntlich in Tangermünde reſidirte 
und am 29. November 1378 in Prag ſtarb. Die 
Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers, der 
mit dem großen Jagdgefolge für die Letzlinger 
am 30. November ſtattfindet, 
Donnerstag Mittag hier eintrifft, ſind ſchon ſehr 
weit vorgeſchritten. der Weg vom Elbufer bis 
zum Ddenkmalsplatze, ſowie die Hauptſtraße durch 
die Stadt find mit Maſten, Fahnen, Tannen- 
grün und Ehrenpforten auf das reichſte ge⸗ 
ſchmückt. Dagegen bleiben das Rathhaus, die 
Thore, vor allem das Neuftädter Thor, die Burg 
u. ſ. w., um deren architektoniſche Schönheit 
nicht zu beeinträchtigen, undecorirt. In Hämerten 
verläßt der Kaiſer am donnerstag Mittag den 
Kofzug und fährt dann mit dem Regierungs- 
dampfer „Hermes“ die Elbe ſtromaufwärts, um 
das Stadtpanorama, welches von der Elbeſeite 
aus ſich am wirkungsvollſten präſentirt, in 
Kugenſchein zu nehmen. In dem Augenblicke, 
wo der Kaiſer an der Fährſtelle das Land be- 
tritt, läuten alle Glocken und erfolgt die Be- 
grüßung zunächſt durch den Landrath. Darauf 
begiebt ſich der Kaiſer den Burgberg hinauf, 
deſſen Anpflanzungen fertiggeſtellt find, beſichtigt 
die Grotte am Aufgange von der Elbſeite, und 
oben auf dem Burgberge, auf dem ſich das 
Denkmal erhebt, angelangt, wird dann 
der Kaiſer den Befehl zur Enthüllung 
ertheilen. um das denkmal herum werden 
die ſtädtiſchen Malene und die anderen ge- 
ladenen Gäſte Aufitellung nehmen. Das eherne 
Standbild Kaiſer Karls IV. iſt von Kaiſer 
Wilhelm II. ſelbſt geſtiftet. Nach der Enthüllungs- 
feier erfolgt eine Fahrt durch die Stadt, eine 
Beſichtigung des Rathhauſes, wo dem Kaiſer in 
einem neuen, in Magdeburg angefertigten Pokal 
der Ehrentrunk der Stadt gereicht wird, alsdann 
ein Beſuch der Kirche und darauf die Fahrt nach 
den Straßen 
Vereine, die Schulen u. |. w. Der Blick vom 
Denkmalsplatze aus über die Stadt und den 
Elbeſtrom iſt von eigenartiger Schönheit. Ueber 
dem ſtarken Thore der Burg fieht man einge- 
mauert einen altersgrauen, verwitterten Stein, 
ein Adler. Dieſer 
Stein weiſt, wie es in der Zahn'ſchen Jeſtſchrift 
heißt — zurück auf die Zeit, als die erſten Hohen- 
zollernfürſten aus den fränkiſchen Landen in die 
Mark gekommen waren. Hier hat Friedrich I. 
gewohnt, in der feſten Burg hat er feine Ge- 
mahlin, die ſchöne Eliſabeth, und ſeine Kinder 
elaſſen, wenn er auszog in die Kriege, hier ſind 
eine Söhne Friedrich der Eiferne und Albrecht 
Achilles geboren. Auf der Tangermünder Burg 
wehte zuerſt die weiße Standarte mit dem rothen 
Adler von Kurbrandenburg. Hier iſt der Grund- 
ſtein gelegt für den brandenburgijchen Staat. 


Nußland. 


” [Die Krankheit des Zaren.] Bon einer 
Perſönlichkeit, welche in den letzten Wochen in 
der Umgebung des Zaren weilte, erhält der 
Konſtantinopeler Correſpondent der „Frankf. 
Zig.“ folgende verläßliche Informationen: der 
gegenwärtige Zuſtand des Zaren biete zu Be- 
ſorgniſſen keinen Anlaß. Die Krankheit trat nur 
gegen den 10. November in ein ernites und be- 
denkliches Stadium, das zwei Tage dauerte. 
Während dieſer Zeit wurde das Schlimmſte be- 
fürchtet. Die in Yalta weilenden Miniſter 
konnten ſich zu der Zeit ſelbſt keine Nachtruhe 
gönnen. Dann trat aber eine ſichtliche Beſſerung 
ein und jetzt nimmt die Krankheit einen normalen 
Verlauf. Bei ſehr vielen Fällen von Unterleibs- 
typhus pflegt jedoch ein Rückfall einzutreten, der 
zumeiſt ſchlimmer ift als die erſte Erkrankung. 
Diefes Rückfalles wegen iſt die umgebung in 
Kummer und Sorge, doch glauben die Aerzte, fo 
weit es in menſchlichem Ermeſſen liegt, daß bei 
der Jolgſamkeit, mit der der Zar ſich allen An- 
ordnungen der Aerzte fügt, ein Rückfall nicht ein⸗ 
a — 

ührend und großartig ift die Pflege, welche 
die Zarin ihrem Gemahl angedeihen läßt. Mit 
zwei Lieblingskammerdienern des Zaren weicht 
fie weder Tags noch Nachts von feinem Kranken- 
lager, wie ſehr auch die Aerzte ihr ſelbſt, ins- 
beſondere wegen ihres Zuſtandes, Schonung 
empfehlen. der Zar war trotz der ernſten Er- 
krankung ſtets bei klarem Bewußtſein und ver- 
langte wiederholt die Vorlage von beſonders 
China betreffenden Acten, was aber die Rerzte 
auf das Entſchiedenſte verboten. Erſt in den letzten 
Tagen wurden ihm einfachere und weniger ver 
quickte Angelegenheiten vorgelegt und er dictirt 
der Kaiſerin ſeine Bemerkungen, welche dieſelbe 
an den Rand der Acten niederſchreibt. Die täglich 
einlaufenden Anfragen von Souveränen und hoch 
ftehenden Perſonen erledigt die Kaiſerin perfün- 
lich. Da der Zar nur den einen Wunſch hatte, 
ſeine Kinder in der Nähe zu haben, ſo wurden 
dieſelben in einem im Parke befindlichen kleinen 
Palaſt von Livadia untergebracht. 


Coloniales. 


* [Neue Niedermetzelungen in Kamerun! 
Aus Kamerun wird der „Deutſchen Colonia.“ 
ſoeben der Tod der beiden Angeſtellten der 
Kamerun Saterland Gelellſchalt Kaſch und 
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or 


Kenold auf kelegraphiſchem Wege übermittelt. 
Die Todes arſg ze tft nicht angegeben; doch iſt die 
"Bermuihung begründet, daß beide Lerren feind - 
lichen Eingeborenen im Buſch zum Opfer gefallen 
find. Im Juli hatt Herr Kaſch von Edea aus 
den Sannaga aufwärts eine Expedition in das 
Innere unternommen und in Sakebayeme, vier 
Tagereiſen aufwärts Edea, eine Factorei ange- 
legt. Die erſten Berichte, die Kerr Kaſch an die 
Geſellſchaft einfandte, lauteten ſehr günſtig, ließen 
jedoch erkennen, daß Schwierigkeiten mit den 
Negern nicht ausgeſchloſſen fein würden. Wahr- 
ſcheinlich iſt Herr Arnold zu ſeiner Unterſtützung 
hinaufgeſandt und ſind auf dieſe Weiſe beide in 
treuer Pflichterfüllung auf einem der Borpoften 
der Civiliſation ihrem Berufe zum Opfer gefallen. 


Danziger Lokal -Zeitung. 


Danzig, 28. November. 

Metterausfichten für Donnerstag, 29. Nov., 

und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 

Meift heiter bei Wolkenzug, ſtrichweiſe Nieder ⸗ 
ſchlüge. Kalt. Lebhafter Wind. 

Freitag, 30. Nov. Vielfach heiter. Kalt. Nebel. 
Starker Wind. 

Wonnabend, 1. Dez. Wolhig, bedeckt, Nieder- 
ſchläge, windig. 


* Stadiverordneten-Derſammlung.] Geftern 
Nachmittag hielt die Gtadtverordneten-Rerfamm- 
lung eine ca. dreiſtündige nichtöffentliche Sitzung 
‚ab, welche ledigji der Beſprechung von Details 
und der ſonſtigen Vorberathung der großen Bor- 
lage wegen der Hafenerweiterung am Kolm und 
der todten Weichſel und der dorthin führenden 
neuen ee gewidmet war, über 
welche die Verſammlung übermorgen (Donners- 
tag) in öffentlicher Sitzung zu entſcheiden haben 
wird. 


*[Bezirks-Eiſenbahnrath.] Geſtern Vormittag 
hat in Bromberg die 12. ordentliche Sitzung 
des Bezirks-Eiſenbahnrathes für die Eifenbahn- 
directionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs- 
berg i. Pr. unter dem Vorſitze des Herrn Eifen- 
bahn-Directions-Präſidenten Simſon-Königsberg 
ftattgefunden. Es wurden hierbei folgende Be- 
ſchlüſſe gefaßt: 

1. Der Antrag auf Aufhebung der Kohlenausfuhr⸗ 
tarife, gegen welchen ſich in der am 7. d. Mts. in 
Danzig abgehaltenen Ausfhußfitung die Mehrzahl der 
Mitglieder des Ausſchuſſes erklärten, wurde mit 17 
gegen 15 Stimmen angenommen. 

2. Der Antrag betreſſend Anwendung des Special⸗ 
tarifs III. bei Berframtung von Sprit und Spiritus 
nach Kamburg, Bremen, Stettin und Neufahrwaſſer 
und Aufhebung der per mare-Klauſel für die Ver- 
frachtung nach Kamburg bezw. Verfrachtung von 
Spiritus und Sprit zur Ausfuhr nach Hamburg, 
Stettin und Neufahrwaſſer unter Aufhebung der per 
mare-Alaufel wurde in folgender Jaſſung mit größerer 
— . — angenommen: „Der Bezirkseiſenbahnrath 
wolle beſchließen, daß von den Stationen der 
Directionsbezirke Bromberg, Danzig und Königsberg 
für die Verfrachtung von Spiritus und Sprit nach den 
deutfchen Seehäfen zur Ausfuhr über See nach außer⸗ 
deutſchen Ländern oder nach deutſchen Colonien der 
Specialtarif III in Anwendung gebracht wird. Die 
Einführung der Waare in ſolche Reinigungsanftalten 
oder Lägern der deutſchen Seehäfen, in denen durch 
Zolleinrichtungen die Ausfuhr ins Ausland ſicher ge- 

ſtellt iſt und nachgewieſen wird, ſoll als Ausfuhr nach 


außerdeutſchen Ländern angeſehen werden. 


3. Der Antrag auf Einführung von Staffeltarifen 
K nladungsgüter wurde zur wohlwollenden 
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ung überwieſe n. 

4, Der Antrag auf Einführung eines 
tarifs für Heu, Stroh und Torfſtreu vom 1. Januar 
1901 bis auf weiteres für die Noihſtandsgebiete im 
Controlbezirk (Directionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg i. Pr.) wurde mit der Mafigabe ange- 
nommen, daf eine Frachtermäßigung von 25 Procent 
gewährt wird. 

5. Der Antrag auf Ausgabe von Sommerhkarten 
nach ſchleſiſchen Babeorten durch die Station Königs- 
berg wurde angenommen. 5 

6. Der Antrag auf Einführung ermäßigter Fracht⸗ 
ſätze für Koch- und Speiſeſalz von Jnowrazlaw und 
und Klauſaſchacht nach der Provinz Oſtpreußen wurde 
angenommen. 

Bei der hierauf folgenden Beſprechung der 
Zahrplanangelegenheit wurde eine wohlwollende 
Berückſichtigung der vorgebrachten Wünſche zu- 
gejagt. Es wurde hierbei der Wunſch ausge- 
ſprochen, Anträge von mehr lokaler Bedeutung 
künftig nicht mehr an den Bezirks-Eiſenbahnrath, 
ſondern an die in Frage kommenden Eifenbahn- 
Directionen gelangen zu laſſen. — Im Anſchluſſe 
an die Sitzung vereinigten fich die Theilnehmer 

u einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen im Speiſe · 
laale des Bahnhofsgebäudes. 


T. [Gewerbegerichtswahl.] Geſtern fand die 
Wahl der Gewerbegerichtsbeiſitzer im 2. Wahl- 
beſirk ſtatt. Die Arbeitgeber betheiligten ſich in 
dieſem Bezirk etwas ſtärker als im 1. Bezirk. 

Es wurden bei der Wahl von 8 Beiſitzern auf 
3 Jahr Wahlzeit von Arbeitgebern 28 Stimmzettel 
abgegeben. Bon den 27 giltigen Stimmen 3 auf 
die Herren: Jabrikbeſitzer Cohn, Zrifeur Klötzky, 
Uhrmacher Dufke, Kaufmann Leiſtner, Alempner- 
meiſter Stamm, Kaufmann Zeuner je 27, 26 Stimmen 
auf Schloſſermeiſter Stein und auf Mechaniker 
Penner. Dieſe Herren ſind ſomit gewählt. 6 Stimmen 
waren zerſplittert. Die Arbeitnehmer erſchienen nicht 
fo zahlreich zur Wahl, wie im erſten Bezirk. Abge- 
geben wurden 256 Stimmen. Hiervon entfielen 137 
auf die von den ſocialdemokraliſchen Gewerkſchaften 
aufgeſtellten Candidaten und 119 auf die Candidaten 
des katholiſchen Arbeitervereins. die erſteren find 
ſomit gewählt. Es ſind dies die Kerren: Tiſchler 
Auguft Knapp, Böttcher Ernſt Ackermann, Töpfer 
Robert Wiedemann, Maler Franz Zinke, Schloſſer 


Wilhelm Klein, Schneider Auguft Cöphe, Töpfer 


Paul Borkomski, Stuckateur Albert Muffal. 


* (Mefipreuhifhe Landwirthſchaftskammer.] 
Die Gection für Pferdezucht der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Weſtpreußen wird unter 
Vorſitz des Herrn Kammerherrn v. Oldenburg am 
Dienstag, den 4. Dezember, im kleinen Saale des 
Landeshauſes zu einer Sitzung mit nachſtehender 
Tagesordnung zuſammentreten: Beſprechung der 
Ergebniſſe der diesjährigen Kerbitkörungen. Be- 
ſprechung über die Wahl eines Vorſitzenden der 
Kengſte-Körungs-⸗Commiſſion für die Kreiſe links 
der Weichſel des Regierungsbezirͤks Marien- 
werder (an Stelle des Lerrn Roggenbau- 
Auguſtowo), Neuwahl eines Mitgliedes zur Pferde 
zuchtſection, Berathung über den eventuellen An- 
kauf von Sluten und Füllen in Kannover und 
Beſchlußfaſſung über Subventionsgeſuche. 


* [Bianerei-Berband.] Am 2. Dezember findet 


in Graudenz eine Berfammlung von Vertretern 
der oſtdeutſchen Brauereien ſtatt, die über die 
Gründung eines Verbandes der Brauereien des 
Oſtens berathen ſoll. 


Antenne: 


[Dampfer geſunken.] Ungefähr N 18 Grad 
W mikweifend 12½ Seemeilen vom Leuchtfeuer 
Dornbuſch, iſt ein Dampfer geſunken. Vom 

i gelbe Maſten mit weißen 

p am Fockmaſt dunkle, am Großmaſt 
elbe Flagge, zwei Meter aus dem Waſſer. 

Küſtenbezirks-Amt II. 


* [elddienſtübung.] Morgen findet auf dem 
Gelände bei Wonneberg, Ottomin und Sullmin 
zwiſchen den Herren Kauptleuten Nöldechen und 
Arnold mit ihren Mannſchaften eine größere 
Felddienſtübung unter Leitung des Herrn Oberft- 
leutnant v. Kotze ſtatt. 


* [Mohlthätigkeitsfeft.] Zum Beſten feiner 
mildthätigen Wirkſamkeit in der Arankenpflege, 
Armenunterſtützung etc. hatte der hiefige Militür⸗ 
Frauenverein eine Dilettanten-Theatervorſtellung 
veranſtaltet, welche geſtern Abend im Schützen- 
hausſaale ſtattfand. Letzterer war erfreulich ge- 
füllt und bot das Bild eines feſtlichen Familien- 
abends im Großen. Die Theil'ſche Kapelle leitete 
ihn mit einigen rauſchenden Muſikſtücken ein, 
in deren Klänge ſich die lebhafte Unterhaltung 
der Feſtgeſellſchaft miſchte. Junge Damen als 
Programm- und Blumen- Verkäuferinnen heimſten 
dabei mit freundlichem Angebot und liebens- 
würdigem Dankeslächeln Liebesſpenden für die 
Leidenden ein, andere anmuthige Genoſſinnen 
ſonſüge hinter den mit Leckerbiſſen aller Art und 
onſtigen Erfriſchungen reich beſetzten Büffettifchen 
und walteten hier ebenfalls geſchäflig ihres 
Liebesamtes, bis die Glocke des Regiſſeurs die 
allgemeine Aufmerkfamkeit auf die Bühne lenkte, 
Ein von Kerrn Ed. Pietzcher gedichteter, von 
einer Dame unter zarter melodramatiſcher Be- 
gleitung der Kapelle ausdrucksvoll geſprochener 
Prolog, der die Armen- und Krankenpflege 
ſchilderte, leitete die dramatiſchen Darbietungen 
ein. Ihm folgte die Darjtellung des einactigen 
Moſer'ſchen Genrebildes „Militärfromm“ und 
demnächſt nach einer längeren Pauſe die Auf- 
führung der Lortzing'ſchen Operette „Die Opern- 
probe“. Das erſtere Stückchen, welches das 
militäriſche Familienleben in einer kleinen 
Garniſonſtadt in freundlichen Zügen und mit 
harmloſem Kumor veranſchaulicht, wurde 
durchweg flott, bühnengewandt und mit 
viel trockenem Humor geſpielt. die Auf. 
führung hatte Herr Kauptmann v. Rege 
vorbereitet, die Regie führte dann Kerr 
Meltzer vom hieſigen Stadttheater. Lortzings 
„Opernprobe“ konnte ihre geſtrige Aufführung 
als ein Jubiläum feiern. Der 21. Januar k. J. 
iſt der 50jährige Todestag des Klaſſikers unſerer 
deutſchen komiſchen Oper, dem bekanntlich das 
Leben die liebenswürdigen Geiſtesgaben, an 
denen ſich nach 50 Jahren noch Tauſende und 
Abertauſende freudig erquicken, insbeſondere den 
kernigen deutſchen Lumor recht kärglich gelohnt 
hat. Lortzings Schwanenſang war die „Opern- 
probe“, welche vor genau 50 Jahren, wenige Mo- 
nate vor dem Hinſcheiden ihres Schöpfers, in Berlin 
die Erſtlingsaufführung erlebte. Wie die beſten 
Lortzing'ſchen Werke muſikaliſch in der kleinen 
Form der Oper gehalten und in ihrer Melodik 
überall von des Meiſters eigenartiger Anmuth 
und naiven Treuherzigkeit geſchmückt, ſtellt ſie 
einen ziemlich pofjenhafien, etwas zopfig ge- 
ſpreizten Schwank dar, — eine echle Operette der 
guten alten Zeit. Wie bei dem erſten Stücke 
wirkten in der Aufführung nur Dilettanten mit, 


was man aber in den geſanglichen Leiſtungen 


kaum empfand. der Chor war ſattelfeſt und 
fang auch gut pointirend, das Sextett der Soliſten 
entfaltete den vollen Reiz ſeiner gefälligen 
Melodik und in den Einzelgeſängen zeichnete ſich 
die coupletartige Arie „Es iſt nun die Be⸗ 
ſtimmung“ durch leichten monologiſirenden 
Vortrag aus. die Cavatine des fahrenden 
Sängers: „Ob ich dich liebe, fragſt du 
mich“, in der etwas Befangenheit die Into⸗ 
nation beunruhigte, zeigte deren Sänger aber ſo 
hübſche Stimmmittel, daß ihm lebhafter Beifall 
nicht fehlen konnte. Herr Kapellmeiſter Theil 
leitete am Dirigentenpult dieſe Aufführung mit 
ſicherer Fand, die auch den Sängern ein zuver- 
läſſiger Pfadweiſer war. Die Borproben hatte 
Kerr Major Patom geleitet, die Regie dann 
bereitwillig Frau v. Weber übernommen und mit 
ihrer wirkſamen Bühnenkundigkeit geführt. — 
Nach den Aufführungen blieb die munter ange- 
regte Zeſtgeſellſchaft bei den Genüfjen des aufge- 
ſtellten Büffets, bei denen ebenfalls der Wohl- 
thätigkeit geopfert wurde, fröhlich vereinigt. 


* [Eonferenz.] In Sachen der Weichſel-Nogat⸗ 
Negulirungsarbeiten findet am 8. Dezember in 
Marienburg eine Berathung von Staats- 
commiſſaren mit Vertretern der in Betracht 
kommenden Deichverbände ftatt. Den Vorſitz in 
2 führt Herr Oberpräſident 
v. Goßler. a 


ISchlachtvieh - und e e Mehrfach iſt 
auf dem platten Lande die irrige Anficht verbreitet, 
die Beſtimmungen über die Unterſuchung des Schweine⸗ 
fleiſches auf Trichinen und Finnen ſowie über die 
Schlachtviehbeſchau ſeien durch die neuere Geſetzgebung 
derart außer Kraft geſetzt, daß z. B. bei Schlachtungen 
für den eigenen Hausbedarf eine Unterfuchung der 
Schweine nicht mehr erforderlich ſei. demgegenüber 
weiſt der Landrath des Kreiſes Danziger Niederung 
darauf hin, daß das neue Schlachtvieh- und Zleiſch⸗ 
beſchaugeſetz vom 3. Juni 1900 noch gar nicht in Kraft 
getreten iſt und daher für dieſen Kreis die Polizei⸗ 
verordnung vom 1. September 1892 betreffend die 
Unterſuchung des Schweinefleiſches auf Trichinen und 
Finnen noch in vollem Umfange beſteht. Nach derſelben 
hat jeder, der ein Schwein 1 oder ſchlachten 
läßt, daſſelbe von dem Sleiſchbeſchauer auf das Vor- 
handenſein von Trichinen und Finnen unterſuchen zu 
laſſen. Für die Ortſchaften Bürgerwieſen, Stutthof 
und Weichſelmünde gelten die Beſtimmungen der ge- 
nannten a nicht, weil dort die obliga- 
toriſche Schlachtviehbeſchau eingeführt iſt. 


— — 


* [Landwirttſchaftliche Berufsgenoſſenſchaften. ] 
Die den Gemeindevorftehern bisher gewährte Ent⸗ 
ſchädigung von 4 Procent für ie der Berufs- 
e en iſt vom 1. April 1901 ab auf 

Procent herabgeſetzt worden. 


0, N eg in Meftin.] Hr. Dekonomie- 
rat) Wendland in Meftin wird am 10. Dezember aus 
feiner hochrenommirten weſtpr. Heerdbuch-Vollblutzucht 
— wohl die älteſte Holländer Vollblutzucht der ganzen 
ſrovinz — ca. 20 Bullen, 6 tragende Färſen und circa 
—6 Bullkälber in öffentlicher Auction zum Verkauf 
En Die Zuchtthiere find von hervorragender 
ualität. . 


I Waſſerbauinſpection.] Zum Amtsnachfolger 
des Herrn Baurath Löwe als Leiter der Waflerbau- 
Inſpection Marienwerder iſt Herr Waſſer bauinſpector 
Taut ernannt, der ſich ſeit einigen Monaten in Danzig 
befindet und vorher in Münfter war, 


— — 


>» 


-ew.- [,,Die Reformation in Danzig“, fo be- 
nennt ſich eine von Herrn Conſiſtorialralh Reinhard 
am Reformationsfeſte 1900 in der Oberpfarrkirche . 
St. Marien gehaltene Predigt über Jeſaias 58 Vers 8. 
Der tiefe Gehalt ſowie das lokale Intereſſe, das dieſer 
Predigt eigen, machte den Wunſch begreiflich, ſie im 
Drucke zu ſehen. In dankenswerther Weiſe iſt der 
Berfaffer dieſem Wunſche nachgekommen. Daß der 
Ertrag für den Evangeliſch-kirchlichen Hilfsverein be- 
ſtimmt und der Preis pro Exemplar nur auf 20 Pf. 
feſtgeſetzt iſt, dürfte den Ankauf noch mehr empfehlen. 
Die Predigt iſt in der Evang. Vereinsbuchhandlung 
ſowie in allen anderen Buchhandlungen zu haben. 


* [Beitungs-Preislifte für 1901.] Die vom haifer- 
lichen Poſt-Zeitungsamt in Berlin alljährlich heraus- 
gegebene Preisliſte für 1901 iſt ſoeben erſchienen. Die ⸗ 
I zerfällt in zwei Abtheilungen: Zeitungen in deut- 
cher Sprache und in fremden Sprachen. Die Zahl der 
fremden Sprachen, 35 Sprachen, iſt gegen das Vorjahr 
unverändert. it Rückſicht auf das neue Zeitungs- 
gebühren-Geſetz, nach welchem die Poſtgebühr nach 
dem Jahresgewicht zu berechnen iſt, iſt das Jahres- 
gewicht jeder Zeitung, auch der in fremden Sprachen, 
in der Preisliſte angegeben. Das Jahres ewicht be- 
trägt bei der „Danziger Zeitung“ 18 367 Kilogr., 
Graudenzer „Geſellige“ 14648 Kgr., „Elbinger Ztg.“ 
13813 Kilogr., „Thorner Zeitung“ 8941 Kilogr. Der 
höheren Poſtgebühr entſprechend iſt auch bei dem 
größten Theile der politiſchen Zeitungen der Bezugs 
preis durch die Poſt höher geworden, bei der „Danziger 
Zeitung“ um 25 Pf., „Danziger Courier“ um 20 Pf. 
vierteljährlich. 


O ichtbilder-Vortrag über China.] Der Kauf- 
männiſche Verein von 1870 veranſtaltet ju Mittwoch, 
den 5. Dezember, im Feſtſaale des een Hof” 
einen großen Nortragsabend. Kerr Zahnarzt M. Ahren- 
feldt wird übe: das Thema ſprechen: „China, das 
Reich der Pit e“. Der Vortrag wird ein Bild von 
dem Leben und Treiben, den Sitten und en 
der Chineſen geben und von 110 me Theil colorirten 
Lichtbildern begleitet werden. Unter dieſen werden 
auch einzelne Scenen aus den Kämpfen um Tientſin 
und Peking vertreten fein. Bei dem allfeitigen Inter- 
eſſe, das man dem Schauplatze der entſetzlichen Ver ⸗ 
brechen gegen das Völkerrecht entgegen bringt, dürfte 
es jedem willkommen ſein, Genaueres über dieſes 
Land zu erfahren. Da, wie wir hören, eine ſehr ſtarke 
Nachfrage nach Eintrittskarten für dieſen Vortrag 
a ift rechtzeitige Sicherung eines Platzes anzu- 
rathen. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Kundegaſſe Nr. 104, 
105 und Münchengaſſe Nr. 10 von dem Rentier Wilhelm 
Guhl an den Kaufmann Wilhelm Loesdau für 202 000 
Mark, wovon 50000 Mk. auf mobiles Inventar ge- 
rechnet ſind; Große Schwalbengaſſe Nr. 10 von den 
Schloſſer Bremer'ſchen Eheleuten an die Tiſchler Engel- 
hardt'ſchen Eheleute für 16800 Mk.; Langfuhr, 
Marienſlraße Nr. 4 von dem Bauunternehmer Julius 
Groth an den Kaufmann Iſidor Abraham für 9000 Mk. 


* [Dichmarkt.] Der Provinzialrath hat genehmigt, 
daß an Stelle des am 4. Dezember d. Is. in Schöneck 
(Kreis Berent) anſtehenden Schweinemarktes am 11. 
desſelben Monats ein voller Viehmarkt abgehalten 
werden darf. 


* [Feuer.] Geſtern in fpäter Abendſtunde war in 
dem Keller des Haufes Kl. Berggaſſe Nr. 2a ein unbe- 
deutendes Feuer entſtanden, das von der Feuerwehr 
ſehr bald gelöſcht wurde. 


§IMeſſerſtecherei.] Der Arbeiter Heinrich Klaſchews ki 
aus Ohra erhielt geſtern Abend in Stadtgebiet einen 
erheblichen Meſſerſtich in den Rücken, ſo daß er zu⸗ 
ſammenbrach. Vorübergehende Schutzleute führten den 
Verletzten zur Anlegung eines Noihverbandes zum 
Herrn Dr. Kennig in Ohra, von wo aus er mittels 
Sanitätswagens in das hieſige Stadtlazareth gebracht 
wurde. Der Thäter iſt entflohen. 


Tr. I[Schwurgericht.] In der letzten diesjährigen 
a ae die am Montag. — 165 de 
ember, beginnt, wird ſich u. a. auch der vor einiger 
eit verhaftete, ſeit 22 Jahren geſuchte Mörder Ar- 
beiter Julius Nagel aus Prauſt wegen der im Januar 
1878 dort an einer armen Brodträgerin verübten ſcheuß⸗ 
lichen Nordthat vor Gericht zu verantworten haben. 
Die Anklage lautet auf Raubmord. Als Verhandlungs- 
tag iſt der 13. Dezember feſtgeſetzt worden. die Ver- 
theidigung des Angeklagten hat Herr Rechtsanwalt 
Suckau übernommen. — Außer dieſer Anklageſache 
kommen, wie bis jetzt feſtgeſezt iſt, diesmal folgende 
Sachen vor dem Schwurgericht zur Verhandlung: Am 
10. Dezember gegen den Bauarbeiter Auguſt Wyſoßki aus 
Hohenſtein wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tobe; am Dienstag, den 11. Dezbr., gegen den Stuckateur 
Richard Knoblauch aus Danzig wegen verſuchten 
Todiſchlages; am Mittwoch, den 12. Dezember, gegen 
den Kaufmann Otto Fieberg, früher in Danzig, ſetzt 
in Bromberg, und den Bureauvorſteher Bruno 
meien t früher in Danzig, jetzt in Gleiwitz, 
wegen betrügeriſchen Bankerotts bezw. Beihilfe dazu. 
Es iſt dies diejenige Anklage, in der das hiefige 
Schwurgericht ſchon zweimal Urtheile gefällt hat, die 
aber immer vom Reichsgericht aufgehoben wurden. — 
Für fünf weitere Anklageſachen, die ebenfalls noch zur 
Aburtheilung gelangen, find die Verhandlungstage noch 
nicht feſtgeſetzt. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 18. bis 24. November 1900. Lebend- 
gen 30 männliche, 37 weibliche, insgeſammt 
67 Kinder. Todigeboren 3 männliche, 2 weibliche, 
insgeſammt 5 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt- 
geborene): 25 männliche, 28 weibliche, insgeſammt 
3 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 13 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 3, acute Darmhrankheiten ein- 
ſchließlich Brechdurchfall 5, darunter a) Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen „ b) Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 5, Kindbett⸗ (Puerperal-) Fieber 2, 
Lungenſchwindſucht 10, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 5, darunter Keuchhuſten 1 Fall, 
alle übrigen Krankheiten 28, darunter Krebs 4 Fälle. 


[Polizeibericht für den 28. November 1900. 
Derhaftet: 15 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Bedrohung, 1 Perſon wegen Kausfriedensbruchs, 
1 Berfon wegen Diebitahls, 3 Betrunkene, 1 Corrigende, 

bdachloſe. — Gefunden: Pfandſchein für Raſch, ab- 
kgl. Polizei- 
wird hier- 


20 aus dem Fundbureau der 
ivection. der Empfangsberechtigte 
Ne aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ſeiner 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: Ein 
Taltrautee ortemonnaie mit ca. 6 Mk. und kleinem 
aſchenkalender, abzugeben im Fundbureau der königl, 
Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


J Neuſtadt, 27. Nov. Die hier herrſchende Mafern- 
epidemie hat einen ſolchen Umfang angenommen, daß 
in der Stadtſchule bereits die Mehrzahl der Schüler 
fehlte. Die Schule iſt deshalb behördlicherſeits bis 
auf Weiteres geſchloſſen worden. 

Stolp, 26 
lutheriſchen Pfarrer war aufgegeben worden, 
ſich nicht mehr evangeliſch-lutheriſcher Pfarrer zu 
nennen und nicht mehr in den Kirchenbekannt⸗ 
machungen in den Zeitungen ſeine Andachten als 
evangeliſch-lutheriſche Gottesdienſte zu bezeichnen. 
Seine beim Oberverwaltungsgericht eingelegte 
Klage gegen dieſe Verordnung wurde in der 
1 abgewieſen und nur ſoweit fe die 

‚ Bekanntmachungen in den Zeitungen betrifft, die 


Nov. (Tel.) dem hieſigen alt⸗ 


Verfügung als unberechtigt erklärt. Im übrigen 
iſt die Klage zurückgewieſen worden, da Kläger 
kein Recht habe, ſich evangeliſch-lutheriſcher Pfarrer 
zu nennen. 

Graudenz, 28. Nov. Auf die Wiederergreifung 
der am 22. November aus dem hieſigen Zucht⸗ 
hauſe entwichenen Strafgefangenen Franz 
Woiczichowski und Marlin Mukomski iſt 
ſeitens des Regierungs- Präfidenten zu Marien- 
werder eine Belohnung von 500 Mark ausge- 
ſetzt worden. Dieſer Betrag wird an denjenigen 
oder antheilsweiſe an diejenigen gezahlt werden. 
welche zur Ermittelung des Aufenthaltsortes der 
genannten Strafgefangenen und zu deren Er- 
greifung weſentlich beigetragen haben. 

* Infterburg, 24. Nov. Geſtern Abend find, wie 
die „O. B.“ meldet, aus dem Poſtwagen auf der 
Fahrt von Trempen nach Sodehnen zwei Briefbeutel: 
mit 5000 Mk. abhanden gekommen. Ueber den 
Verbleib des Geldes iſt bisher nichts näheres bekannt 
geworden. 

Rllenſtein, 26. Nov. Der großte Diebſtahl bei dem 
Pfarrer Pötſch in Klaukendorf kam heute hier zur 
Aburtheilung. Aus der Pfarrwohnung wurden am 
15. Oktober ungefähr 3000 Mk. geſtohlen. Schon 
nach zwei Tagen wurde der Dieb in Marienburg ab- 
gefaßt; es war der 29 Jahre alte Sohn des in dieſen 
Tagen aus Gram und Kummer über ſeinen Sohn 
verſtorbenen, wohlhabenden und angeſehenen Beſitzers 
Koßfnitz aus Schönwalde bei Allenſtein, Joſef Koßnitz, 
der ſich zuletzt in Elbing aufhielt. Da J. K. ſchon 
By e bedeutende Diebftahlsftrafen erlitten, mußte 
er jein Vaterhaus meiden und in der Fremde fein 
Brod verdienen. Am 15. Oktober kam Joſef Koknitz 
von Elbing, wo er gearbeitet hatte, nach Allen; 
ſtein, ging zu Fuß nach dem neun Kilo- 
meter entfernten Klaukendorf, um ſich angeblich von 
dem dortigen Pfarrer Pötſch einen Taufſchein zu 
beſorgen. Er will den Pfarrer nicht angetroffen haben, 
doch ſollen die Wohnräume desſelben nicht verſchloſſen 
geweſen ſein. K. ging in die Stube, machte Licht und 
unterjog das Enlinderbureau einer „Reviſton“; mit 
einem dabei gefundenen Schlüſſel öffnete er den Wand- 
ſchrank und entwendete die Kaſſete mit ungefähr 3000 
Mark Inhalt. Darauf fuhr er ſofort nach Marienburg, 
beſuchte dort mehrere Bierlokale, fette ſich in die ge- 
hörige Stimmung und blieb endlich in einem Flur 
liegen, wo er von zwei Polizeibeamten gefunden und 
verhaftet wurde. Die Strafkammer erkannte gegen 
Joſef . auf 2½ jährige Zuchthausſtrafe. Der 
Beſtohlene, Pfarrer Pötſch, hat 2666,20 Mk. zurück 


erhalten. 
Vermiſchtes. 


Karmloſen-Prozeß. 

Am Montag wurde die Beweisaufnahme fort- 
geſetzt. Es gelangte eine Anzahl Briefe zur Ver- 
leſung, die der Angeklagte v. Kayſer an den 
Zeugen Lindemann gerichtet hat und den er 
wegen einer Spielſchuld von 300 Mk. um Nach- 

cht bittet. der Vater des Zeugen Lindemann 
childert, wie unangenehm er überraſcht wurde, 
als er durch den Brief des Angeklagten v. Kayſer 
von der Spielleidenſchaft ſeines Sohnes und von 
deſſen Schuld an Kerrn v. Kayſer erfuhr. Sein 
Sohn habe ihm das Verſprechen abgegeben, nicht 
mehr zu ſpielen, und dies auch gehalten. Der 
Angeklagte v. Aunfer giebt auf Befragen als 
Erklärung für ſein Verhalten an, daß er vorher 
mehrere Briefe an den Zeugen Lindemann ge- 
ſchrieben habe, ohne Antwort zu erhalten. 

Es folgt die Vernehmung des Grafen von und 


zu Egloffſtein, der aus der Gefangenenanſtalt 


Plötzenſee vorgeführt wird. Der Zeuge hat feit 
dem Jahre 1897 in Spielerkreiſen verkehrt. Er 
ift bereits nach kurzer Zeit wieder aus dem Bor-' 
ſtande des Clubs der Farmloſen und dann in 
Folge einer Aufforderung der Vorſtandsmitglieder 
v. Kanſer, v. Kröcher und v. Schachtmeyer ganz 
aus dem Club ausgeſchieden. Ueber die Urſache 
dieſes Borkommnifjes macht der Zeuge folgende 
Angaben: Ein Kerr Eberl hatte an v. Kayſer 
im Spiel 4000 Mk. verloren. Diefer Betrag ſei 
ihm nach einiger Zeit von dem Schuldner über- 
geben worden mit dem Auftrage, 1 an Herrn 
v. Kayſer abzuführen. Der Zeuge ſei erkrankt 
und dadurch habe ſich die Ablieferung des es 
an Kerrn v. Aanjer verzögert. Richtig ſei es, 
daß er inzwiſchen über das ihm nicht gehörige 
Geld verfügt hatte, er ſei aber jeden Augenblick 
in der Lage fer Erſatz zu leiſten, ſo daß 
von einer Unterſchlagung nicht die Rede ſein 
könne. Die Geſchichte habe aber doch zu einer 
Derſtimmung und zu feinem Kusſcheiden geführt. 

Es werden dann mehrere Zeugen vernommen, 
welche ihre Wahrnehmungen in Betreff des ge- 
meinſchaftlichen Bankhaltens der Angeklagten 
mittheilen follen. Die Zeugen haben den Eindruck 
gewonnen, daß die Angeklagten durch Einſchüſſe 


in die Bank auch gemeinſchaftlich an dem Gewinn 


betheiligt waren. Oberleutnant der Landwehr 
v. Prillwitz hat an einem Abend 12- bis 13 
Mk. verloren. Mehrere Zeugen bekunden, daß 


der Angeklagte v. Schachtmeyer zumeiſt ſehr 


„klein“ geſpielt habe. Hätten die Angeklagten 
zuſammen die Bank gehalten, ſo hätten ſie vor ⸗ 
wiegend gewonnen, zumeiſt hätten v. Kröcher und 
Wolff zuſammen die Bank gehalten. Einer der 
Zeugen hatte von dem Angeklagten v. Kayſer 
einen hohen Betrag gewonnen. 

Die Zeugin Ulrich, die Geliebte v. Schachtmeyers. 
hat den Angeklagten vor einer Reihe von Jahren 
in der „Kopfenblüthe“ kennen gelernt, wo fie 
als Kellnerin thätig war. Er habe gerade keine 
großen Aufwendungen für fie gemacht, aber viel- 
leicht doch außer der Kleidung gegen 100 Mk. 
monatlich für ſie verausgabt. Im Jahre 1897 
habe v. Sch. eine gemeinſchaftliche Wohnung für 


1000 Mk. gemiethet und Möbel zum Betrage von. 


8000 Mk. auf Abzahlung entnommen. Sie . 
einräumen, daß fie manche Vergnügungen mit- 
gemacht und wiederholt längere Ausfahrten in 
der Equipage unternommen. v. Schachtmeyer 
habe ſich auch ein Reitpferd gehalten. Später 
habe der Angeklagte ihr eine Bar in der Fran- 
zöſiſchen Straße eingerichtet, die ſie nach ſechs 
Monaten wieder verkauft habe. Es ſei früher 
vorgekommen, daß in der gemeinſchaftlichen 
Wohnung Roulette geſpielt wurde. Darauf wurde 
die Verhandlung vertagt. 

Am Dienstag wurde die Zeugenvernehmung fort- 
geſetzt. Zeuge, Referendar Graf Kr., war ſchon 
zu einem früheren Tage geladen worden, hatte 
jedoch dem Gerichtshofe ein Schreiben eingefandt, 
daß er ſich in Oberitalien aufhalte und erſt in 
14 Tagen zurückkehren werde. der Zeuge giebt 
zu, daß er feine Vorladung noch vor feiner Ab- 
reife von Berlin erhalten habe. Der Präfident 
bemerkt dazu: „Es wird Ihnen bekannt fein, 
daß die Zeugenpflicht der Dergnügungsreiſe vor · 
gen, Sie hätten ſich darnach einrichten müſſen. 

as Gericht hat Sie deshalb wegen Ihres Aus- 
bleibens in eine Geldftrafe von 100 Mk. ge- 
nommen. der Zeuge weiß nur zu bekunden, 
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8 gröcher bei Albrecht ein- 1 Jarl Maria v. Wedel-Parlow zu Stallupznen unb per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 435 7 Jahren — M: oh ältere ausgemäftete Kühe und 
92 burt F eig ihm m Mithelmine Elfriede Ottilie riet aun zu Eisleben. — | M per 50 Kilo Br bezahlt. — Roggenkleie 4,271/,, wenig gut entwichelte jüngere Kühe u. Zärſen — . 
wiederholt geſpielt hat. Schon am erſten Abend Arbeiter Bernhard Nehring zu Vorwerk Tarpen und | 4,321/,, 4,35, 4,45, 4,50 JU per 50 Atlogr. gehandelt. | d) mäßig genährte Küße und ZFärfen 47—50 AM, 
4 1000 9 8 verloren. Sein Geſammtverluſt Erneſtine Emilie Kardell zu Mühle Klodsken. — — — | gering genährte Kühe und Zärfen 42—45 M. 
hat er 8 x j Heirathen: Königl. Schumann Auguft Dnfarz und | Danziger Mehlnotirungen vom 28. Nov. |. 2232 Kälber: a) 00 Maftkälber (Boll-Maſt- und 
betrug gegen 10000 IR. Wilhelmine Roſalle Schwarz. — Arbeiter Emil Grams. Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13, 50 M. — beſte Sauskälber 78—80 l; b) mittlere Maſtkälber 
Die Beweisaufnahme nähert ſich ihrem Ende.] dorf und Louiſe Nein. — Arbeiter Otto Neumann und 8 on fuperfine Nr. 000 1 12.50 Al. — Guperfine Ar. 0 und gute Saugkälber 68—72 M; c) geringe Saug- 
Diefen Mittwoch fällt die Sitzung aus. Am Ida Klatt. — Arbeiter Emil Sempf und Laura F U. — Fine Nr. 1 10,50 dine . a 8 M; d) ältere gering genährte (S reſſer) 


Donnerstag ſollen noch einige Zeugen vernommen 4 Nlamwitter. Sämmtt. hier. — Kaufmann Emil Schroeder 9. 00 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 M. I = a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 


werden, dann die Plaiboners beginnen. zu Neustadt NE und Johanna Gaſchinshi hier. Roggenmehl ver 50 Mies 900 u ſuperfine Nr. 00 
e e | ya LINE 
ne Mittheilungen. Lags 3 A Ernft Largt, 12 J. 2% Witwe Ar. O und 1 11,00 M. — Fine Ar. 19, 3.00 M. — Fine | yy ug AM; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
London, 27. Nov. (Tel.) Die Abendblätter ver- f Nr. 2 8,00 . — Schrotmehl 8,50 M. — M Mehlabfall J gewicht) — 


Katharine Richert, geb. Quiring, 51 J. 5 M. — Wittwe 
öffentlichen ein Telegramm aus Wheeling (Meft- | Marie Mathilde Üſebach, geb. Kalb, 69 J. 3 M. — . ee Deirenhteie5,00 M.—Roggen- | 1 98 e a) vollſleiſchige der feineren Raffen 


Dirginia), dem zufolge auf der Strecke Cheſa- | Schiffscapitän Carl Clemens Albert Brettſchneider | ji. 5,00 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. — Mais- und deren et im Alter bis zu 1¼ Jahren 


peake-Bio die Eifenbahnbrücke un 300 1 3 J. — Frau au 0 A = ee 39 J. ſchrot 7,30 M. = en 7 Bm: 2 10 ei 
eingeſtürzt ift. Alle Paſſagiere, etwa n 0 M. — Frau Laura Julianna Amalie Lindemann, : ' PEN entwickelte ; 0) Sauen 
ums Leben gekommen. Einzelheiten fehlen noch. | geb. Preuß. 39 3.8 m. — ©. d. Gchmiedegejellen geine mie N u l 48—50 Kl. 

Mailand, 26. Nov. In Genua wurde geſtern ] Joſef Borcigke 9 M. — Wittwe Emilie Lebenſtein, geb.] 10,00 M. Verlauf und Tendenz des Marktes: 
der Bankier Peloſo 88 5 e vom Ge- r ae Sen 50 gig Meigengrilge 100 At, — ee nn Rinderauftrieb blieben ungefähr 
ſchäftslonal im Treppenflur feiner Privatwohnung | Danziger Börſe vom 28. November e „= „Ar. 3 gälber. Der Rülberhanbel 

» 1 — 8 geſtaltete ſich ruhig. 
N Ein Dritter die Hausthtr gelen iel. Weizen in guter Kaufluſt bei unveränderten Preiſen. . eb 0 Mi in gene Waare ſchleppend. 
tro eftigfter Gegenwehr um 27 000 Lire in Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 761 Gr. Berlin, den 28. November. 110 Schafe. Bei den Schafen fanden ungefähr 500 Stück 

B heilig 147 M, hellbunt 756 "er. 148 M, hochbunt bezogen Städtiſcher Schlachtviehmarkt laß. 

Rententiteln und einigen Tauſend Lire in baar 766 Gr. 142 M, hochbunt 766 Gr. 150 M, fein hoch ⸗ tehm = Schweine. Der Gchmeinemarht verlief ſchleppend 
beraubt. Die Verbrecher entkamen. bunt glafig 796 Gr. 152 M, wei 802 Gr. 151 M. Amtlicher Bericht der Direction. und wird voraus ſichtlich nicht ganz geräumt. 
ke e 5 — fein weiß 761 Gr. 152 M, roth 740 Gr. 14. A, 612 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 

Standesamt vom 28. November. 750 Gr. 145 M, 750, 756 1965 61 Gr. 146 n per | a) pollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten. Schlachtwerihs, 8 Schiffsliſte. 

Geburten: Arbeiter Franz Brodnitzki, S. — Feuer- Tonne. höchſtens 7 Jahr alf — u; b) junge fleiſchige, Neufahrwaſſer, 27. November. Wind: 
wehrmann Otto Biernat, S. — Hilfsba nfteigfchafiner Roggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 738 | nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäftete — M, angekommen: Käte (S5.), Cehmkuhl, 90 
a 8 = Pr or 1 f. = = Sr m 15 grohe 856.0 e En 1 00 mäßig 1 e ältere — M, Güter. — Activa (S.), Peterjen, Bremen, Güter. 

ufiker Otto Ku — Kutſcher Augu ol handelt inländiſche große r. Ai eva gering genähr en rs — 6 > 
2 Schier Guſtav Lepke. 1 J. und 18. — Arbeiter | 704 Gr. 134 M 1 — Hafer inländiſcher 1221, Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 5 delbrück (S.), Herrmann, Hamburg, 
Auguft Zander, S. — Schmiedegeſelle N Szameitat, | u per Tonne bezahlt. — ae Fi ruſſ. zum Tranſii — M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte Den 28. November. Wind: Sd. 

S. — Arbeiter Albert Rick, S. — Kaiſ. Steuermann weiße 120 M, Golderbfen 152 M per To. gehandelt. | ältere — A; c) gering genährte 47—50 JM. ankommend: Schooner „Clara“. 
des . Mag Granzow, S. — Un- — Linſen ruſſ. zum Zranfit mittel 140 M per Zonne Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftetegärfen | ——————— —— ——— — ͤ ͥu—k—ᷓ—̃—̃᷑ Tu 
ehelih: 3 ©. gehandelt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit Gommer- rin höchſten Schlachtwertzs — M; b) vollfleiſchige, aus- Verantwortlicher 8 A. Klein in Danzig. 

Au gebote: Leutnant im Dragoner-Regiment Nr. 11 1 275 MA per Tonne bezahlt. — Ale — e AUne BEE roth 58 M] gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 

Bekanntmachung. 


elan sahan Stadt⸗Theater. 


Donnerstag, 7—10 uhr. Außer Abonnement. P. P. A 


Taunhäuſer. 


Große romantiſche Oper von Richard Wagner. 
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Chermophor Compressen 


für Hals-, Kopf., Bein-, Magen- und Herz- Umschläge. 
Bleiben viele Stunden ohne Feuer ganz warm. 


Thermophor-Massagerollen u. Bügler 


Prospekte nach Prof. Goldscheider. Prospekte 


Zur Durchführung der 
am 1. Dezember d. J. 
ſtaltfindenden Volkszählung werden 


freiwillige Zähler 
geſucht. Befähigte Männer, 11 5 bereit Ink, das Ehrenamt 
eines Zählers zu übernehmen, wollen ſich ſchleu nigſt ſchriftlich 
oder mündlich in unferem Steuerbureau, Hundegaſſe 10, Zimmer 7, 
III Treppen melden. 
Danzig, den 6. November 1900. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
u hieſigen Gefängni werden Weidenkiepen jeder Größe 
angefe 
Ccheſeig epen 80 1½ Scheffel 525 „ 1½ʒ Scheffel 1, 1. ah 
ee ee ee Die 


Stuhm, den 22. November or 
Der Gefängniß-Vorſteher. 
—— ee 
Bekanntmachung. 155 
In unfer Handelsregiſter A iſt unter. Nr. 3 heute die Firma: 


Richard Langbein-Ludmigsthal, Koltbeg e 
Mühlen und Gägewerh, Hobel- und Epund- 18 4 ½ % p. d. die ohne Kündigung zu beheben sind, 


und als deren alleiniger In . der Gutsbeſitzer 20 38 „ 
zangsein zu Ludwigsthal eingetr 
der ande ee 1 Eudwiastbal⸗ 


Kae den 23. November 1900, 


. ere e Moskauer Internationale Handelsbank 


Zwangsverſteigerung. 
Wege der e er die in Danzig Filiale Danzig. 
3 in b 3 te vom * Juli 1894. 


Ter Arad Aandlsbank, 


Gegründet im Jahre 1873. ernlinal ute. 
Langenmarkt No. 11. 1 


Voll eingezahltes Grund-Capital. „ „ » . . 10000000 Rubel 
Reserven 3700000 „ 
5 gleich en. 30 Millionen Mark. 


Wir verzinsen vom N der Einzahlung ab 


gratis u. franko. gratis u. franko, 
Verkaufsstelie in Danzig: (13480 
A, Lehmann, Jopengasse 31. 


Deutsche Thermophor- annimmt Berlin $.W. 19. 


zu u 5% p. d. mit einmonatlicher Kündigung. «13281 


2 
UN 


2? Wundern SER 
gie sich nicht 8 N 


Hunger uder bie blendende Wäsche / 

> Ihrer Nachbarin, sondern versuchen d RN / 
‚Sie sofort Dr. Thompson’s 1 

und allen Freundinen werden fortan Ihre schwanen 

weisso Wäsche bewündern. 


Man verlange es überall! 


Im 
e Ta, b, 8, und Ketterhagergaſſe 9 belegenen, im 
Grundbuche von Danıig, Ketterhagergaſſe Blatt 1, r Zeit der 
. des Verfteigerungsvermerkes auf den Namen des] 
Arundel Theodor Domanowski ju Danzig eingetragenen 


Grund 
m 7. Januar 1801, 1 50 Uhr 
durch das * nterzeichnete Gericht Gedichteſtelle — 
Pieiterttadt, Zimmer Nr. 42, Perelerf wer 
Dieſelben ſind im Steuerbuche unter Art, 1308. 502, 503 mit 
3,36 ar Zläche und 3939 Mk. Nutzungswertz 
Aus dem Grundbuche nie Ferfichtliche Rechte ind mäteitene 
im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur 
= a ET ge und, wenn der Gläubiger eek 2 0 be 355 F — 
glaubhaft zu m y g N 5 . 
Danzig, den 24. Oktober 1900. b (14257 SR : ollssi N 
Königlices Amtsgericht. Abtbl. 11 g 3 ur tod Tassen. | ent Renten Versicher ungs-Anstalt 


im Jahre 1838. zu Berlin. N 1 


92 Millionen *. 
Rentenversicherung — 3 } 


Bekanntmachung. Ein einmaliger Versuch Oberzeugt,'dass van Houten Cacao tOr den täglichen Gebrauch Bisher aüsgezalılte Versicherungsbeträge: 


Ueber den Nachlaß des am 19. Nov 00 zu Graudenz auen anderen Getränken vorzuziehen ist. Er ist nahrhaft, nervenstärkend und stets 


RR 
achermeiſters Nubolf Ech it — Na 6 25 
— Se eröffnet: Verwalter: Sad! wohlschmeckend. Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereltungs- . SE eultersversorgung, 
1 chleiff zu Grauden. Anmelde, riſt bis 25. Januar 1901. . weise, Van Houtens Cacao Cd. niemals lose verkauft, Sondern ausschliesslich in den für Aussteuer, Militärdienst br ne Stadium 
13 Si E. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6. 


Aubigerverfammiung den 28. Dezember 1900, Vormittags k B \ 
Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin den 8. Februar 1901, Bor- Geranaten Blochbücheen. 80! osp Ausgewogenam;Cacao Dürdf nichts Var ale gute Qualität, 
mittags 4 Uhr, a Nr. 13. Offener Arreſt mit am f e Vc b Kr 
anuar 1 
Graudenz, = 24. a 1900. 


Naturheilbuch 


Bestes Weihnachtsgeschenk d. Bil u. all. Huch. 
Maturheilanstalt 
Dresden-Radoboul, 3 Aerzte. Prospekte frel. 


e eee ee eee Binterfüren beſond. geeignet. 


Gerichtsſchreiber des bnigl. Amtsgerichts. 5 F000 NER U TO EB EL TERN 

—— — fr 

| Die Al b e ben Nebenmerhftatt | 

r die Erweite 5 . m 
g Nordische Bleklrieläts- u. Stall werke Act-bes 
r | J 

e 5 ie Bonafeibit liegen er die Zeichnungen 1 > 1 5 

eee | Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke 
2 4 
in Danzig. 


ie Angebote ind Se a — — mit 8 Aufſchrift ver. 
e 
m 1 = au 
Spezialität: 


e 


Tausende 


Husten sich mit einem 
usten ab ohne etwas 


en bis zu dem am Diensta eiember 
e 12 Uhr, ftafifindenden m hoftenfrei einzusenden. 
2 e babe 1800 3 Wochen. (15209 
u, im Novem 
R Königliche ae oe Betrtebs-Balpsetlön 1. 


Kleie-Versteigerun 


findet im 


d 155 Dezember 1900, Jorm. 10 uhr 
. ee Aleigraben öffentlicher Verkauf von Roggenkleie. egen zu tent. und 
Fußmehl, Brotabfällen, Haferſpreu, ſtatt. (15273 


Proviantamt. 


Dampfkessel jeder Art 
Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmvorrichlung. 


Projekte und Kostenanschläge auf Verlangen ohne Berechnung, 


Aufgebot. 


Die Inhaber Ke e verloren gegangener Spar- 
baff de der reist 8 ae 
d Sinfen, ausgefestigt für die 


' Aüinnertocler 779716 Arüser, in Krupoſch 
2. Nr. 2506 über 119 AM 56 inſen, ausge 
Fin ag Kolodile ichs Bormundf 
alken 
o über 4142 M 44-3 und Zinſen, ausgefertigt für]; 
. Me Loeſcher'ſchen Abe in Jeziorken, 


Gebrauchen Sie 


Fay's ächte Sodener 
Mineral-Pastillen, 


Yorzü lichbewährt als 


. ..... 
Fanf Trompete Mittel bei Erkrankung N h = 
ee ee 4 ! e ene 10 le en länger 


vertreten durch den Käthnerf EA Schmetternde Vibratio⸗ 
chin, dieſer vertreten dürch den | . nen der menschlichen gane wie Heiserkeit, Säume acht senicken engen an 
Schwetz, gc e 7 f eee tenen Ae ene Methods. vonkuuna © 
; lle M nlluenza Epidemien Co., Berlin W. 8, dauernd beseitigen, 
3 Ferner giebt kostenlosen Aufschluss 


efertigt für 
chaftsſache ; 


Erhältlich 8 


5 N ee 
*. 0 „Jun 3 üssen Preisiift 

＋ u Ss * ei N Ey, ung Sun 3 Bedarfsartike leuheiten) 

8 N Vereine, Die per Schachtel. 3 reg ratis 

1 0 5 u. 89 EN u fies 


(tär-Abtheir | REIRRLERERLRER 1,70 M 


den 23. März 1901, Vormittags 10 Uhr, 


5 1 le ee 55 2 fen He enge => 0 8205 en lungen ꝛc. (8960 

di orzulegen, widrigenfalls die Letzteren für kra a „ Mill. 0 

erklärt und neue Bücher ausgeſtellt werden. (15360 0 n 0 n 8 Pass von . 1 1 885355 : . 
Schwe, den 20. November 1900. . 2050, en ee — - 25 7 


— * nach der Composition dos Königl. Geh. Hofrats Berfand d, Giegfe. 
Dr. Harless bereitet, haben sich seit über 50 


W̃ eſt preußife che Provinzial⸗- Jahren bei katarrhalischen Hals. und Brust- 


affectionen bewäart, 


Genoſſenſchaftsbann In Packeten zu 40 u. 25 Pig. | 


e. G. m. b. H. zu Danzig 


ö System Glashütte“. Eine 1 aus anlt. Familie 


Erſtklaſſige Bräsit- r 10 jähr. — erzogen. 
i 
Eier am Gel ven 1555 t fituirten 


1 5 reist 
9 ratis und lee 


eumarkt 8, Naiffeiſen-Bureau, Verkaufsstellen durch Firma-Schilder ven Berfonöjand 
zablt für Spareinlagen von e kenntlich. as a 0. 
0 


offerirt billigſt (10814 
J. H. Moses, Brieſen Wpr, 


5 ade hoit. 20. 3, Poſtkart. 10.2. 
bei Jjederreftiger Rückzahlung. (104 „ 2 ilfe el. bluiftoc,, Hagen 
9 8 4 E f Hamb., Dinneb. Weg 12. 


Kaſſenſtunden 9—1 Uhr Vormittags und 3—6 Uhr Aachmittass 


4 


u: 


